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Zrankreichs letzteNeserven
Unnötige Sorgen ' '

: Ein jedes Bott hat seine Last. Wir in
Preutzen-Deutschland streiten uns um das Wa h l -
reÄt.  als ob es zur Stunde und für die Zu-

. fünft nichts Bedeutungsvolleres gäbe Die er¬
regte Stimmung im Preußischen Abgeordneten-
hause griff über auf einen großen Teil der Presse,
die mit dem Aufgebot der stärksten Kraftausdrücke
zur Bereicherung des feindlichen Wortschatzes bei¬
ttagt. Was England und Frankreich immer be-,
hauptet haben , nämlich daß wir von einer kleinen
Kligue regrert werden, daß wir in Barbarei dahin¬
schmachten, solche Ausdrücke sind überreichlich in
den Gazetten der Linken vertreten . Diese Erregung
N kaum verständlich. In Augenblicken, da die
Weltgeschichte mrt Blut geschrieben wird , da qroße
Offensiven von Millioneirheeren durchgeführt
werden, erscheint die Frage des Wahlrechts wirklich
von der untergeordnetsten Bedeutung . Wozu üb¬
rigens die Erregung , da die Entwicklung ja doch
ihren Weg geht, und da nach Ansicht der Wabl-
rechtsfreunde das gleiche Wahlrecht nicht mehr ver¬
ändert werden kann. Wären wir weltpolitisch
besser geschult, so würden uns die Vorgänge im
Preußischen Abgeordnetenhause kalt lassen, doch
die Sorgen um das eigene Partetwohl und um
den Besitz der Mandate verdunkeln jeglichen Blick
Pr die realpolitischen Notwendigkeiten der Gegen¬
wart. Auch unsere Feinde haben große Schwierig¬
keiten zu überwinden . Die lange Dauer des
Krieges lockert überall die heilige Einigkeit, ver-

1r'

tauschen Aufgebot durchgeführt wird . Nicht von
^ die Losung Sieg oder Untergang,
wir wollten dre Erschöpfung der Kuckurvölker ver-

daben lange Zeit geglaubt , daß
fchtiehnch bm unseren Feinden doch Vernunft scher
Wahnsinn die Oberhand behalten würde . Das war
eine große Täuschung . Die srtedensfreundltche
Dichtung hat in den feindlichen Ländern keinerlei
ttvrtschrltte gemacht. Das liegt gewiß zum großen
^ " L" ^en harten Maßnahmen , die unsere Feinde
ergriffen . Wer in Frankreich oder Italien vom
Frieden zu reden sich erlaubt , der wird kalt ge-
stellt, indem er zum Militär einberufen oder
an einen anderen Ort gesetzt wird . Fr rede ns-
stimmen sind eigentlich imrner selte-

Und wer tatsäch-lich von der
Notwendigkeit , das Blutvergießen zu beenden
zu sprechen sich erlaubt , der setzt als selbstverständ-
cÄ rr0̂ ^ ',. Deutschland in dem Friedens¬
schlüsse Elsaß-Lothringen , seine Kolonien und noch
manches andere abzugeben hat . Wo solche Stim-
mung herrscht, da kann die Friedens pflanze nicht
gedeihen. Da muß die reale Macht entscheiden, wer
den Krieg gewinnt und wann die Stunde rum
Frieden gekommen ist. Nicht durch Reden und
Mehrheitsbeschlüsse, sondern durch Zertrümme¬
rung der feindlichen Militärmacht soll nach dem
Willen unserer Obersten Heeresleitung der Krieg
entschieden werden . Die letzten drei Monate haben

von Tanks unterstützt, folgte. Der Angriff öes
Feindes würbe restlos abgeschlggen.  Die

reim*« aufammengefcWTen oder mochten
eiligst kehrt. Dasselbe Schicksal erlitt rin gegen
o Uhr vormittags erfolgter Tankangriff bei
Belloy  Den ganzen Tag über »nternalim der
Feind sodann noch mehrmals mit starken Kräften
und Panzerwagen weitere Angriffe, die unter
außerordentlich hohen Fetndvcrlustcu icki-itecten
Bei einem um 8 Uhr abends Nordwestlich Eour-

ss°" Echen Angriff  vlieben
zahlreiche Gefangene in unserer Hand. Der Balm-
Hof von Compidgne sowie die Barackenlager südli>
der Stadt wurden von deutschen. Batterien unter
wirksamstes schweres Feuer genommen. — Unsere
©turmtruppe «, Me in den Wald „on  Bill -rs-
Cottcrets eingeürungen waren , schlugen auch hier
einen feindlichen Gegenangriff zurück.

• Der heutigen Meldung über die Anf-
gabe K'uhlmanns m Stuttgart wird cs nicht an-

ergehen können. Die Zukunft Litauens ist
ro £? 10  geklart , daß an dre Frage des zu-

n' ck! 5iefe§  Bundes zurzeit noch gar
Pi'jfA werden kann. Die erste und wich--
tigste Aufgabe, die vor allem zu lösen ist, ist di-
^ °^ ung einer eigenen Verwaltung in Litauen

^ Schaffung einer Landcsvertretnng , die die
L “! 1 zEmes ».egenten vornehmen könnte. DieReise des Herrn von Kühlmann nach Stuttgart ist
veranlaßt , um dem Kön i g v on W ürt tem -
b e r g x,nen Besuch abzustatten, der bis jetzt wegen
~er. Abwesenheit Kühlmanns inf 'lge der
Friedensverhandlungen in Vrest-Litowsk und Bu-

mnßte. Staatssekretär

Wachsende Geschützbente
^ Berlin.  14 . Jüni . (2B. B .) Seit dem

sich die von den Deutschen gemachte
Geschutzbeute im Westen infolge der letzten Kämpfe
Miischeu der Ilisne und Marne und zwisck/n
Müll" erhöht. öuf öie WwI,i « Zablvon

* Bcrzweiflungskampf?
® aa «, 14- Juni . Englische Kriegsbericht-

kauest unterbleiben . rrai: „„„
hfrjnn tClnn roi « LÜ1  Anschluß daran a«ch dem Groß¬
weitei „ .Tfi *e£ en  Einen Besuch abstatten undweiter nach Hamburg reisen, um dort mit den mast-
gebendeu Persönllichketten in Verbindung zu trete».

die Kampfe in Frankreich geaenwänia (nid,/ : , ! '̂ Erem Willxn sehr bald der unabbänaiae Wille

Der moderne Krieg
Freiherr « v Freytag-Lori -ghoven.

Ohes des stellvertretenden Generalstabes.

tigkeit annehmen,
b u n gs schl a cht

Frankreich gegenwärtig solche' .Hef-
öaß man sie als EntscheV-

rüflll  widerstand der Franzosen den Cha-
nommem̂ V - rzweiflungskampfes  ange-

k-s GeguersI" Di^ eu können '̂wtr" L/bLS
wenn nnr zur Initiative fertig und entschlossen
afs d'- ^ ^ ihn , aber n̂icht, anders . zu brechen.
Die Mittel der Taktik, durch das Gcfechü

Eine Friedenskundgebung im Unterhaus?
G enf.  14. Juni . „Daily News " schreiben, daß

materiellen und moralischen Folgen jedes
da^ ü^ / ^ Echts find aber so weitgreifender Art,daß drttch dieselben meist eine völlig veränderte
Stluatron geschaffen wird, eine neue Basis für

Sein Operationsplan reicht mitneue Maßregeln.

schiedenartig lauten die
’ ' ckc - ‘ ‘

Mt «ä^ eniffi ^ 51i ? tojSfnS '5SdfcnS t jSfe I Mitglieder ^ des nterh ^ use ' s I Mmmenlreffen
ä rift en feind- btn81  u n» ac 6«  n g im Unterhanie norllereit / ? au^ - toilü IMDMIKWI IZZWZMFZ

welche den Krieg unter allen Umständen bis znm
harten bltteren Ende führen wollen, hier wie

stch>starke Strömungen für den all-
maliltch berühmt gewordenen Frieden des Aus¬
gleichs und der Verständigung aus . Aber selbst
dleienigen unter unseren Feinden , die dringend

- ? baldrges Eude des Krieges befürworten , lehnen
l «s ab, rhrerserts an uns heranzutreten . Auch für

stetst es eine Selbstverständlichkeit, daß wir uns
in ganz kurzer Frist wieder M einer Friedens¬
off e nsl  v e entschließen. Warum auch nicht? Wir
haben einmal und zweimal in hochoffizieller Form
den Frieden angeboten , unsere Staatsmänner
habenm jeder Rede eine neue Einladung ergehen
lat»n 'olE  bas nun plötzlich ein Ende
ll tnZ  p ”*1 0 t1\ ^enn  in England , Frankreich
und Italien ern heftiger Streit um die Frage
ausgebrochen, ob manznjder bepiorstehen-
dendeutschenFriedensoffensiveStel --

nehmen  solle , ob man die einzelnen
müsse oder ob man sie rück-

stchElos aP hinterhältige Lut zurstckzuweisen habe
« Diese rnnerpolüischen Auseinandersetzungen der
Feinde können wir nur mit einem heiteren Lächeln
Kt " ' ^ .̂ it gebt nm des Kaisers Bart,

Zeit zu dem allergrößten Schlage ' auszuholen
und zum Bormarsche auf der ganzen Front an-
zrüreten . Dann wird die Zeit kommen, wo man
sich über den Frieden unterhalten kann, nach¬
dem die Bereitwilligkeit von unseren Feinden
ausgegangen ist.

Der deutsche Dekichl

Friedenssehnsncht auch in Frankreich
"Journal öes Dubais"

.. Mittwoch, daß die deutschen
outz er  u n g en,  wenn st- erfvlaen

sollten^ auf jeden Fall beantwortet werden sollten
Eine Friedensoffensive im pegemvättigen Augen¬
blick sei zu ernst» als daß man üe von der Bnliue
SS » ä, -„ ? -u' LS -L ^ L'

- », v V»»*vu Hvvutytui UIlü VIS a
ursprünglichenGedankens zu

Großes Hauptquartier,
(ffi. T . B. Amtlich.)

14. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupp-

recht:  Südwestlich von Ipern siihite« die Fra » ,

roari, geuccaert. Bei Konrccttc«
^5  die amtlichen Stellen in Deutschland wird « » d Mery sowie im Matzgrunde , dicht westlich der I Flieger "sich" bewn in  6er  der I technische Kampfmittel ' um sie

tn  ^ e êr  kritischen Zeit ^ le-krholte der Feind seine vergeblichen An- öem suchte öer Flieaer 750 Kilometern gleichmäßig znm Einsatz au brinaen.
Mühle zu leiten. -Äfff !L ^ - « zurück-  Zuerst nahm ec- den Zug mi/^üin ? Ä . ll 8: der Gegner uns auf einer solchen überall in

öolen h e f t i g e Angriffe  gegen ircicrc Linien
SwNchcn Bormezcele und Bierstraat . Sie wurden
blutlg abgewiesen. Mehrere Offiziere und
mehr als 158 Manu  blieben hierbei gefangen
in « nscrcr Hand. Erfolgreiche Erknadnngsgefechte
E , Kom'nel. An der übrigen Front lebte - je Ge-
fechtetatigkert nur vorübergehend ans

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Auf dem Kampffelde südwestlich von Royon blieb
die Aitillerretätigkeit gesteigert. Bei Eonrcelles

Frankreich braucht eine Entfcheidvng

MlPSL SS ‘i IH »-
Mißbrauch des Rote« Kreuzes

erblicken. Gewiß wird der Felbtrerr seine große»
?/? lestÄig im Auge behalten, unbeirrt darin durch
^ u Wechielfalle der Begebenheiten, aber die Wege,
auf welchen er sie zu erreichen hofft, lassen sich aus
L ^ tHinaus nie rnit Sicherheit feststellen." Diese
ÄÄ ' ^ der Feldmarschall nach dem dcutsch-fran-
««?> nieöei-schricb,  waren immer gültig
und sind es auch heute noch. Immer aber ist der
In «*?™618*»° n bic- Beurteilung einer kriegerischen
5̂ . 8 e«itten  äderen Maßstab zu legen als

unsere Operationen in
durch Pausen unterbrochen werden,

forscht er ängstlich nach den Gründen , so sehr auch
fein «M9, diese Pausen als sich

aus der Natur der Sache ergebend hinznstcllen.
Die deutsche Oberste Heeresleitung ist in voälem

sie schreibt dem Feinde das
des Handelns vor. sie ist bemüht, durch über¬raschende Schlaae den SRiir-i, s a?. ...machte ist ein deutscher Bercinsln ^ -. \r vl n ^°'^enoe manage den Willen öes Gegners m

absichtlichen feindlichen Fliegerangriff zum Ooser «uglerch aber wird dadurch stets eine neue
gefallen Ein französischer ^ nrvrJ fi 8L schaffen der he verfügbaren Kampfmittelimmer wl eher aufs neue angevaßt

M̂ den Müssen. Auch Schläge von solcher Kraft und
F °« .
Nebengleis stehenden Lazarettzug eine lle «,m  I nrr.äV. t p«'1 Toimcr« rort unö
bombe tit geringer Höhe schweben öle sÜl a»! . , Ausdehnung wie unsere letzten vermögen nicht so-

Höhe, M ZU äußern Kein Heer verfügt über so viele

m. - " , ' -,.x— — ii'-- ^«-i -- «• » m/ic en  leiten . « erinyen wmoe er zurück- Zuerst nahm er den «.je «-icc» oer Gegner uns auf einer solchen überall in
^ ^ erzeugt sein, daß Clemenceau  Beiderseits der Straße Soiffons -Billers - llewehr unter Feuer und^ließ banwnie ? " ? , ^ verschanzten Stellungen gegenüber, so ist cS nicht

in - SVLiü b« . Watt » °« Mcrs - alle», die drei der ;u glich telbst wenn er sich zur Abwehr etnes "v?nund Llvhd George  nti t ct rn  6 <»r Cotterets

ISÄttT «ÄÄ I SS & ^ LJSÜ  fe -M . f ?.. ^
Mit

SiS^ Cfr Û engttsche Presse alltäglich^ daß
me Sturmflut gebrochen sei, weil die deutschen
. - en ru Ende gingen . Nach dem ersten Osfen-
'dß . bereits erklärten die Pariser Zeüungen

r Deutschland seinen vollen Ein-
ckL ^ L^ > bê Davon lann selbstverständ-lirf* . A 'UülUn IUI

di? isEUle Rede sein. Wir besitzen an Mannschaften
K«j,̂ ^ ^ ^ genk>ett . was durch die ber .its erj 0 g :e

des Jahrgangs 1869 und He ' bevor-
5eEfbl ®5 (aJ fl̂ 8 Jayrgangs 1870 am besten

- dem gl ? et . Iamw ’ der Westfront seit
' Üern den Franzosen und Eng-

«m>ern einen Verlust von rund 210 000 Gefan-
m KÄ -? an . was jedoch völlig falsch wäre,
gleick übrigen die Verluste cmf beiden Seiten

' Rem nwurden  die bisherigen Kämpfe mit
- SR wichtigen Defizit für die Alliierten ab-

ich Clemenceaus Aeußerungeu , daß
Bestände Frankreichs und Englands er-

lür die Verluste bei den lctz.-eu
mehr als genug. Der leite . de s—

Tlärf l ®i ao,tf§ni.c?ntt  bat vor einigen Tagen
.e! tvolle ein Nation albe ld der S

Heeresgruppe deutscher Kronprinz seit 27. Mai
ein gebrachten  Gcschji tze an s 1 85V.

Gestern̂ wurden 28 feindliche Flngzenge abgc-
jchosien. pauptmann Kerthold errang seinen tzl.
Leutnant Übet seinen 29., Lberlentnmut Loer.zer
^men 2» Luftsieg. Fm M o n« t M a i betrug der
Bcrlnkt der feindlichen Lnststreitkräfte an den de«t-
schen Fronten 23 Fesselballone nnd 413
er.«ugzeuge,  von denen 223 hinter unseren
Linien , die übrigen jenseits der gegnerischen Stel-
Innge« erkennbar abgestürzt sind. Wir haben im
Kamps 188 Fbugzeuge «nd 28 Fesselballone verloren.

Abenbbericht
Berlin.  14 . Juni . sW. B . Amtlich.) Von

den Kampffronten nichts Nenes.

und neun schwer besthüöigtm̂ ^ "̂D ^ ^ "? "»Ertcn I uns geführten Stoßes an Teilen seiner übrigen
führer ist bereits seinen Wunden Fronten sthwacht, diese ohne weiteres zu über-
Hilfsarzt liegt schwer verwundet im Frankens,aus '̂ [S 'nf, ^ .nJ rWe  Materialschlacht nicht ent-
^ ur fö«^ ein Wunder sind die übrtw>n Fnsallen ra,,e « . wenn der in der Abwehr
geblieben. Verletzungen. nnvemnZet \ Wer ! veMgt ü° n r,0fim

Starke Beschießung oon Amiens
^ ^ Rutil  Wie NhwelZer SBrättpr üp

ridöten, wird Amieijs erneut stark beschossen Das
,,Journal des Dsbats " berichtet daß die llernn^
ten Gemälde non Amiens seit einer Boche
Museim-s worden sind: Ein Teil
. cuseuws wurde durch Granaten Serstört,

des

mehr als genug. s* r ren«-!IN- fran-
er-

ihvk'ki'e tl “. «utionaneiB der Re-
«um&L !?eCtben' er Ml  Widerstand bis
h * SZ  S .1 ,lc£
den Sfe * ^ biers , der einen leidlichen Frie
Nr Er.^ b brachte , viel Undank geerntet hat.
Stiumhft £!ICmU Kdre 'es in  der lat  der höchste
Weftni Von deutscher Seite ein neue,
bte [Ste- wäre ja seine Politik
^sen va« ' I,n,lte  er bte ehrgei igen Fian-
scheins^ " neuem ausstacheln. Wir würden wahr¬
in Rstisĉeinen ähnlichen Vorgang wie seinerzeit
wahres die Mitte des vorigen
lchastet l te ?̂erens 'ki bereits völlig abgewirt-
ks Herrschaft zählte nnr nach Stunden.
Test ^ c- ^ ^eue deutsche Angebot, das von aller
^ittelstn;^ ? ^ bevorstehende Zusammenbruch der
>»ieder̂ °n ^ bewertet wurde, sind Kerenski saß
^ssisch/n bis die deutsche,, Leere dem
^uren ĉ uhe den^ etzten Stoß versetzten. Die
Send-, Ä ^ eii uns , schrecken auch die Rcgierun-I Mittelmächte.
sich unWo ^ urnach unnötige Sorgen , mit denen
viitj  Ee Fernde beschweren. Gewiß , wir sind

Fxŝ °" b e r F r i e de n s o f f e n si v e d r i n.
O-« rledensosfensive, die mit dem stärksten mili-

Fochs letzte Reserven eingesetzt.
Berlin.  14 . Juni . sW. BI Nach zwei

Sette » hm ist der Tciloffenstve der Armee Hutier
ein groyer Erfolg beschieöen gemein . Neben
einem großen Gelänöeoewinn  und der Er¬
reichung der Höhen südwestlich von llroyon der
Neberschreltiing der Oise südlich von Skonon und
»'fben der g ewa lti ge n B eu te . an Geschützen.
Maschinengewehren und anderem Kriegsmaterial
wurde General Foch gezwungen, die le tzten Ne-
I e r v c n e i n z n s e tze n. Außer den acht bei Bc-
ginn des Kampfes in der .Front befindlichen Stel-
lungsdivistoncn hat Foch innerhalb dreier Da»
außer vielen anderen mehrere Elftedivisionen in
en Kampf werfen müssen, zu deren NnterstühM'g-ahlreiche Tanks *.«<• nt«_ . _!»•?

Der österreichische Bericht
ürtiüeriekampfe. An der «ntercn Piave mißlangen
«SrKÄ ^rknndungSveisuche. Fn Albanien,
zoken̂ n ! ck ^ Kriff der Frau-m Kampfe ^ an

?“* bÄ^ Eehc Truppe» teil«ahmen. ab « e-? ei &c.r Abwehr eines ans Eastgr,, ae-
ricktcte« Luftangriffes wurde ein englischer Flieger
drch nnscre Marineflugzeuge abgeschvsien. 5

Personalunionen

.ruppen von hohem moralischen
bat öjx „Entente " in drei Kriegs-

lahren zu ihrem Schaden erfahre» , es heißt aber
anderer,eüs die Bedeutung heutiger Waffenwir¬
kung, vor allem der Maschinengewehre, rierkennen,
wenn man glaubt, dort, wo der FAnd vielleicht
"ur w dürrer Linie zu stehen scheint, ohne weiteres
leichtes Sviel zu haben. Die entscheidende Beden,
tung des Angriffs unö des Bewegungskrieges ist
an Laufe der letzten Jahr - iinwer wieder hervor-
getrctcn. Daß nach wie vor Kriegführen Im eigent-
lichcn Sinne Angreife» heißt, unterliegt keinem
Bwerfel. nicht minder aber, daß bei der jehiacn
Wafsenwirkung »der Angriff sorgsamster, bis ins
kleinste gehender Vorbereitungen bedarf, wen» er
nicht zu einem vergeblichen Blutopfer werden soll
Das ist von denjenigen außer acht gelassen, die von
unferer Ende März einsetzenden Offensive erhoss-

/ie in kürzester Frist das Ende des Kriegeshcrbclfuhren würde.

. . x die rücksichtslosenGegennnariffe
begleiteten. 70 bis 80 Tanks liegen zerschossen

nnd vor unserer Front . Außer den 45 000inter
Gefangenen erlitt der Gegner ungeheure blu-
tlae 1 erlöste,  haufenweise sieaen die peissie,-t t n e v-e r s tr « e. haufenweise lieacn die Leichen

»en^hauptkampfstellen. wie z. B. am Mont Re-
tta nb/- ö? bhoisy und in den Stellungen nord¬westlich Meruil . - - -.. . .- In endlosen Zügen wandern auf
unseren rückwärtigen Wegen die leichtverwundeten
"E ' noe zu den deutschen Verbandsplätzen. Das
historisch berühmte Dorf Eambronne wurde bereits
in der Abenddämmerung des zweiten Angriffs¬
tages nach der Eroberung des lanagcstreckren An-
toval -Nückens von deritschen Bataillonen in über-
rumpelndem Vorstoß d-em verwirkten Geaner ab¬genommen.

Zusammenbruch aller Gegenangrifse
Berlin,  14 . Juni . (W. B.j Nach rnhiq ver¬

laufener Nacht setzte in der Gegend von Mern
am 13. Juni , 4 llllr nachmittags, starkes, schrag-
ertiges ArtMeriefeuer ein, dem kurz darauf ein
feindlicher Anariff  mit mehreren Bataillonen

o-c? Erlin,  14 . Juni . Wir scĥive» j» einer
Iw * i e6™' tn  der täglich die Idee einer neuen
Personalunion geboren und für sie van gewissen
Seiten aufs lebhafteste Propaganda gemacht wird.
Gestern ist von einem schwerindustriellen Blatt ge¬
meldet worden, daß eine Personalnnivn zwischen
Bayern und Elsaß in Aussicht genonmien sei, und

Payer in München für diesen
^ »ebwirkt habe. Heute wird eine R-eise des

Staatssekretärs von Knblmann nach Stuttgart in
Verbindung gebracht mit dem Gedanken einer Per-
sonalunivn zwischen Sachsen und Litauen.
Die „B . Z. am Mittag " will nämlich geüörĵ abcn,
daß Herr von Küsilmann nach Stuttgart refft, » nt
nor ellem den Widerstand Württembergs gegen die
von Sachsen ans gewünsebke Personalunion mit
Litauen- zu beseitigen. ES sei ihm hi : Alifae,be
übertragen worden, die württembernischen Persön-
liwkeiten zu veranlassen, daß sie ihrerseits einer
Personalunion Litauens mit einem deutschen
Bundesstaat , und zwar mit Sachsen, znstimniten
Die gestrige Meldung bat sê r kurze Reine gellqbt
und von allen beteiligten Seiten , svrvotzs von dem
Abgeordneten Hanß wie auch von der ssieichsreaie-

vielleicht direkt von dem mit d' m ga^ en
Projekt Elwß-Lotbringen-Banern in BerbiNdnnst
aebrafs' ten Virekan l̂er von  Parier nnö Me ?»fn-
öfioen als niHt öen Tatsachen errtsvi' echenü bezeich-

„Das Handeln inr Kriege" sagt Clausewih, „ist
eine Bewegung in erschwerendemMittel. . . . Jeder

„̂ ,/Eich on individuellen Erscheinungen. . . ,
Est da nötig, wo dem Entfernten

alles rwn selbst zu geben scheint. Die Kcrntnis
dieser Friktion ist ein Hauptteil der oft gerühmten
Kriegserfahrung , welche von einem guten General
gefordert wird. . st. Man wird sie theoretisch nie
ganz rennen lernen , und könnte mg» cs, so würde
»ne Ucbung des Urteils immer noch fehlen, die
man ^ akt nennt . . . . Der,kriegserfahrene Offizier
? " d bei großen und kleinen BorMen mcm möchte

Pnlsschlaae des Krieges , immer
paßend entscheiden Und bestimmen. Durch Ersah-
sullg und Ucbuna kommt isinr der Ged«nke von
leibst: das eine gelt , das andere nicht." Die Zahl

liebnngen laben sich zu nnterer Zeit öer
der
Maflettheere im Vergleich zy der vor hundert Jah¬
ren, der Elausewitz seine Vetrachinngen widmete

^Endlich verrnelirt. Zwar verfügen wir
^ - ^ erkeßrv- unö Nachrichtenmittel. lnic fie in
&cit NapoleonischentF>iegcn noch imbekannt waren.
°ber ihre richttge Verwendung stellt auch wiederum
a st / g ^ ^ ' ^ „noen an die Führung . Sodann
§ " es st' r diese, die Reibungen Zu überwinden,
die der ziveckentlvrechende Einsatz der heutigen zahl-
r"^ en technischen Kamofmittel mit sich brrnatz Dt«
gewachsen 1,1 nI|° feit ^lansemitz nnzweifelhast
ÄJ ^Vr M/s kine deutliche Borstellnna von allen
Schwierigkeiten besitzt, dj« sich aus der jetzigen
Kamofwene ergeben und ygn sen Bleigewichten

„e an den Für-rerwillev hänge» , vermaa sich
wirklich Lutreffendes Urlejs üb- r die Beöin-

die
ein
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gungcn zu bilden , denen eine heutige Kriegshand¬
hand lung unterworfen ist. Es bleibt zwar immer
wahr, daß die Strategie nur die Anwendung des
gesunden Menschenverstandes auf die Kriegführung
ist, wie Moltke sagt , und Latz nach Elansewih alles
im Kriege sehr einfach ist. Darum ist cs aber noch
nicht ohne weiteres dem ungeschulten Vorstellungs-
vcrmögen rineS jeden zugänglich : denn nicht um¬
sonst setzt Clausewitz hinzu : „DaS Einfachste ist
schwierig." Ueberkasien wir eS daher getrost nnse-
ren Feinden , uns Ziele anzudichten, die uns an¬
geblich vorgeschwebt haben sollen, und ihren Böl¬
lern weiszurnachen . daß ein Nichterreichen dieser
Ziele deutschen Niederlagen gleichzuackten sei. Ver¬
trauen wir weiter auf unsere Oberste Heereslei¬
tung. datz sie durch ihre Taten solches yligcngewcbc
zerreißen werde , aber lernen wir . diese Taten nacb
Zeit und Ausmaß richtig würdigen.

' Die Stimmung in Italien
Ueber die Schweiz wird gemeldet:
In den nächsten Tagen — ist inzwischen ge¬

schehen— soll die italienische Devutiertenkammer
zusammentreten . Orlando  wird kein Ver¬
trauensvotum auch diesmal erhalten Tenn seine
Gegner sind mundtot gemacht. Es liegt wie ein

-großes Sterben über dem ganzen Lande. Ange¬
sehene schweizerischePersönlichkeiten , die von dort
zurückgckehrt sind, beurteilen die Lage wie folgt:
Tie Regierung hat ein ebenso einfaches wie er¬
folgversprechendes Mittel gefunden , -den Frie¬
denswillen im Volk totzuschlagen : jeder Mann,
der irgendwie verdächtigt ist, Neutralist zu sein,
erhält einen Gestellungsbefehl  und eine
xbeliebige Beschäftigung , die ihn hindert , seine
politische Gesinnung zu offenbaren . Man nennt
das den Pazifismus „militarisieren " , den Geist
des „TesaiPmus " unschädlich macken. Hunoert-
tausende werden auf diese Weise aus ihrem Er¬
werbsleben herausgerissen , oft ohne zu ahnen,
was die eigentliche Ursache für das Borgehen
bildete. Das Tenunziantentum ist in höchster
Blüte , besonders in den Geschäftskrcis.n Die Folge
ist, daß- sich jeder hütet , irgendeine Aeußerung z-n
tun , hie li'fjtt um Stellung und Freiheit bringen
könnte. Schließlich traut keinerdem an¬
dern.  Die Regierung hat sozusagen keine -lÄeg-
nerschaft weht . -Die öffentliche Meinung
ist uniformiert.  Tenn die Zahl derjenigen,
die noch ein offenes Wort wagen , bat schnell
obgenommen . Tie dumpfe Gärung unter oen
Massen ist sehr groß . Unter den Gebildeten
herrscht Aufregung wegen der deutschen Erfolge
in -Frankreich , die von den Sozialisten zum Teil
mit schlecht verhehlter Genugtuung aufgewpmmen
werden. An den inrlitärischen Kreisen ist di?

denn auch zu'amincn , daß der Pariser Vertreter
des „ Secolo". lstrinpoivughi . versucht, der ita-
lienischen Regierung zu enu srhlen , ein etwaiges
neues deutsches Frieden . augcbot , dessen Heim¬
tücke schon jetzt i’J erw .csen gelten dürfe , nicht
ohne weiteres  a b ; u w e i s e n. Die Alliier¬
ten sollten v ekmrhr gemeinsam darüber beraten,
um der Welt i» srastvoller Form die Unannehm¬
barkeit solcher Liierten ein - für allemal darzu¬
legen. Der König selber aber hat sich in den
Dienst der § limmungsrnache gestellt . In dein
letzien römischen lKabinects .at wurde be'chlesseu,
daß der König und der Thronfolger demnächst
Bologna besuchen. D̂en Blättern zufolge wird
diese Reise bereits jetzt enthusiastisch begrüßt
Dabei ist doch immer wieder zu betonen, ^ daß
die Magenfrage jetzt alles beherrscht . So "viro
gemeldet, daß jnfolge des fast ungenieß » r ge¬
wordenen Brotes sich in der Bevölkerung eine
bedenkliche Gärung bemerkbar macht . Die Um
zusiiedenheit wuchs derart an , daß sich der neue
Nahrungsminister Crespi genötigt sab, eine drin¬
gende Verfügung zur Herstellung beswcn Brotes
zu erlassend Dementsprechend .ordnen neue Back
Vorschriften die Verwendung von 80 Prozent
apamschen Weizenmehls und 20 Prozent Reis¬

mehl gn. Die Beimischung voll Maismehl wird
untersagt . v

Bewegung Legen das Oberkommando Fachs im
Sie findet im Kriegs ministe-Wachsen begriffen,

rium und im Generalstab offene Anhänger . Es
gärt aber auch unter den Soldaten.

Höchst bezeichnend ist., daß die Furcht vor
Anschlägen so groß geworden ist, daß dem Prin¬
zen von Wales bei seiner Anwesenheit in Rom
zum persönlichen Schutz nicht eine italienische
Leibwache, sondern tschechische Soldaten gestellt
wurden . Man nannte das eine Ehrenkompanie.
An Stelle der nach Frankreich gesandten Soldaten
hat Italien amerikanische  Truppen erhalten,
die aber vorerst nicht so sehr an die Front als
in den großen Stadtzentren als Polizeitruvven
Verwendung finden gegen die aufrührerischen Ele¬
mente. Merkwürdig ist es aber , daß man der
Vorsicht halber von den Tausenden von 'Ita¬
lienern , die Wilson aus Amerika nach Frank¬
reich geschickt hat , keinen in seine Heimat weiter-
sendet. Zu den Aankees und den Schwarzen scheint
die Regierung entschieden mehr Vertrauen zu
haben. Es wimmelt daher von farbigen und
amerikanischen Soldaten in Den Straßen
großen Städte , wo öfters blutige Zusammenstöße
mit den italienischen .Soldaten Vorkommen. In
den abgelegenen Siedlungen , namentlich in den
Gebirgen , Halten sich noch immer Tausende nnü
Abertausende von Deserteuren , bereit zum Kampf
auf Tod und Leben mit den Earabinieri , die den
Krieg im Innern mit sich gleich bleibender Er¬
folglosigkeit führen.

Me Lebensmittelnot  hat eine beängsti
gende Höbe erreicht . Alle Welt wartet auf Schiffe
aus Amerika . Nun trifft die Meldung von den
U-Booten -Streichen an der amerikanischen Küste
die Harrenden vollkommen unvorbereitet . Mit
der vorstehend geschilderten Stimmung hängt es

Lloyd Georges Sündenregister
Der Märziturm 1918, der die britische Westfront

ausriß und ins Wanken brachte, der die Illusion
von der Unzerbrechlichkeitder englisch-französischen
Stollungslinicn zerstörte und Furch : und Schrecken
und das Entsetzen vor der heraunahenden Abrech
nung in die feindlichen Länder trug , hat nicht nur
Xi. « fuiov*»« über den Haufendie Kriegspläne der Alliierten
geworfen, er hat sie auch um ihr so kunstreich auf¬
recht erhaltenes politisches Gleichgewicht gebracht
und die Stellung ihrer herrschenden, bewußt kricgs?
verlängernden Klüngel und Personen erschüttert.
Mögen Clcmenceau und Lloyd George auch in
„Kammersiegen" nnd dergleichen sich behauptet
haben —. weil niemand die furchtbare Last ihrer
Erbschaft anzutreten wagt ! —. so haben die Volker
doch im Blitzlicht der Offensive und ihrer gewalti¬
gen Erfolae erkannt , datz die neue Gefahr und die
neuen schweren Blutopfer zu vermeiden gewesen
wären und datz sie ausschließlich auf die Mechnung
der gegenwärtigen Machthaber zu setzen sind. Die
Erinnerung an das schnöbe abgelehnte und ver¬
höhnte deutsche Friedensangebot sieht auf. In
Frankreich gewinnen die „pazifistischen" Strömun¬
gen unter dem Druck der deutschen Bedrohung von
Paris und der riesigen Opfer für die wenig stand¬
haften Engländer stark an Boden : nur mit rück¬
sichtsloser Gewalt vermag Clömencean dem Lande
seinen Willen zur Fortsetzung des Krieges aufzu¬
zwingen. Wie lange wird er das angesichts der
deutschen Erfolge noch vermögen ? — Und in Eng¬
land, dem der Krieg eine ungeahnte Verschärfung
der sozialen Gegensätze gebracht hat , wächst die
Mißstimmung gegen den Diktator Lloyd George,
je deutlicher man die Hohlheit der Phrasen und
Versprechungen erkennt, mit denen Englands Poli¬
tiker seit Asquith den Krieg zu gewinnen hofften.
Unzufrieden-Heit und Hunger , Furcht vor der Zu¬
kunft und namenloses Leid lasten auf dem Lande,
und die oppositionelle Presse gibt , trotz aller politi-
schcrDisziplin, diesenStiinmnngen in der bittersten
Weise Ausdruck. Besonders scharf geht Austin
Hastrtsvn in der „English Review" vom Mai 1918
mit Lloyd George über seine verfehlte Politik ins
Gericht. Er wirft ihm vor. datz er das blutige
Ringen um ein- Endentscheidung gewollt habe:
„So lauge die Niesenschlacht tobt, ist an Frieden
nicht zu denken. Lloyd George rief vor einem Fahr
nach dem „Knock-out -Bvow", fetzt dat er seinen
Willen. » . . Wir können unserem Premier zu-
rufrn : ,.T« l'as voulu ": wir sind aber mitschuldig.
Als Lansdowne seine Stimme erhob, »m der Re¬
gierung Vernunft zu predigen , Hai unser Volk nicht
auf ihn gehört. Jeder Versuch, einen Frieden zu
finden, wurde schroff zurückgewiesen: weder Libe¬
ralismus noch Arbeiterpartei stemmten sich der
wahnsinnigen Berneinungspolitik Lloyd Georges
cntgeaen. Jetzt bkeibt uns nichts weiteres übrig
als bis zum bitteren Ende weiterzukämpfcn.

Daß wir es im Z u st a n d e de 3 Nnv -2  rrnö
ge ns tun müssen, verdanken wir Llond George . .
Die deutsche Offensive setzt ziemlich genau an den
Iben des März ein. Bis zu diesem Datum be
stand noch die entfernte Möglichkeit, eine Berständi
gungsformel zu finden, aber Lloyd George war
der Ncberzeugung, daß die Deutschen besiegt wären
und nirgends mit Erfolg angreiscn könnten. So
wurde Versailles geboren — von dem sich Amerika
geflissentlich fernhielt . Lloyd George unterstellte

das englische Heer einem französischen General und
die englische Politik dem Herrn Csimcneeau . . .

Diese bittcven Wahrheiten, die die Leiden deö
englischen Volkes, dqs den Krieg sich ganz anders
gestalten sieht, als er ihm anfangs vorgegaulelt
war, und seinen verletzten Stolz widerspiegeln,
ind ein Beweis für die Erbitterung gegen den

KrtegSverlängerer Lloyd George. Wohl vermag
er hin und wieder vorübergehend durch die faszi¬
nierende Gewalt seiner Rede abwiegelnd zu wirken,
aber die deutschen Waffen sind auch für den Politiker
ein gefährlicher Gegner. Die Stunde wird kommen,
wo selbst das englische Vvll , überzeugt von der
Nutzlosigkeit aller Versuche, Deutschland niederzu-
chlagen, und zermürbt von wirtschaftlicher Not

nnd seelischem Druck, die Beendigung dieses
Krieges fordern wird. Das wird für Llond George
ein Tag. des Gerichts sein. Der unerbittliche Drück
unserer siegreichen Heere und unserer Il -Bvote
werden diesen Tag erzwingen.

Deutscher Reichstag
Berlin, 14.- Juni.

Vizepräsident Dove  eröffnet die Sitzung um
12V. Uhr. v t

Abg. Rupp (kons .) fragt : Was gedenkt der
Herr Reichskanzler zu tun . um die aus dem M i ß'--
Verhältnis zwischen dem Rohtabak-
Preis und den Tab 'aksabrikatpreisen
entstehende Unzufriedenheit sowohl unter den Pro¬
duzenten wie unter den Konsumenten zu besei¬
tigen?

Geheimrat Mathias:  Tie Erzeugerpreise
für den inländischen RoUabak sind durch Richt¬
preise festgesetzt. Bei ' der Preisregelung für dce
Tabakfabrikate muß inbetracht gezogen werden,
daß der inländische Tabak in der Regel mit aus¬
ländischem Tabak zusammen verarbeitet wird,
stsicht außer Acht darf gelassen werden , daß
75 vom Hundert aller Tabaker .eugnijse für das
Heer beschlagnahmt sind, daß die Preise für die
Heereslieserung in mäßigen Grenzen gehalten,
und daß dies natürlich auf die im freien Verkehr
befindlichen Tabakfabrikate zurückwirsi.

Abg. Asto r (Ztr .) fragt , ob der Reichskanzler
gewillt ist, die durch die Verordnung gegen
Preistreiberei im Textilhandel  her-
vorgerusene Rechtsunsicherheit durch eine schleu¬
nigst zu veranlassende gesetzliche Regelung zu
beenden. , .

Geheimrat Mathias:  Me Frage , ob und
inwieweit mit Rücksicht auf die Verordnung gegen
Preistreibereien vom 8. Mai die Bundesratsvar -'
ordnung über die Preisbcschränkungeg beim Ver¬
kauf von Web-, -Wirk- und Strickwaren vom
30. März einer Aenderung bedarf , unterliegt
zurzeit der Prüfung.

Aba. Heckscher (fortschr. Vp.) fragt : Nach
zuverlässigen Nachrichten sind auf die Anstiftung
und unter dem ,Truck Englands , sowie unter
Beihilfe Frankreichs die in Siam ansässigen
deutschen Fanrilien nach Konzentra¬
tionslagern in In dien  gebracht tvoroen.

'Ist der Herr Reichskanzler bereit , Auskunft zu
erteilen» welche Vergeltungsmaßnahmen die
deutsche Regierung gegen dieses brutale , völker¬
rechtswidrige Verfahren getrosten hat?

Direktor im auswärtigen Amt Kriege:  Als
Vergeltung der Internierung der in Siam leben¬
den. Deutschen erfolgte die Internierung ver in
Deutschland lebenden Siamnesen . Als hier be¬
kannt wurde, daß die internierten Deutschen aus
Siam nach Dritisch-Jndien gebracht wären , ist
hiergegen deutscherseits sofort bei der englischen,
und der siamnesischen Regierung nachdrücklich
protestiert .und den beiden Regierungen erklärt
worden, daß sie für jeden Schaden an Leben.
Gesundheit und Eigentum , der den Internierten
ans dieser Aufenthaltsmaßnahme entstehen sollte,
verantwortlich gemacht werden würden Bei oen
zurzeit im Haag geführten Verhandlungen zwi¬
schen Deutschland und England 'über die Gefan¬
genenfragen wird auch -die Freilassung der in
Indien internierten Deutschen aus 'Siam ver¬
langt werden . Der Ausgang dieser Verhandlun¬
gen bleibt abzuwarten . „ . , „ ,

Auf eine Anfrage des Abg. Heckschsr
(fortschr. Vp.) nach Vergeltungsmaßnahmen we¬
gen der unter dem Druck Englands und der
Beihilfe Frankreichs gevlanten Ueberfüb-
rung unserer Landsleute in China
in Konz entrationslag er n ach Austra¬
lien  erklärt

Direktor im Auswärtigen Amt Kriege:  Dst
deutsche Regierung hat angesichts, de? Ernstes der
Nachricht gegen diesen Plan unverzüglich
nachdrücklichsten Schritte unternommen und be¬
sonders den beteiligten Regierungen oie schwer¬
sten Vergeltungsmaßnahmen angedroht , ßmch
einer gestern eingegangenen Trahtmeldung deg
deutschen Gesandten im Haag hat der mit dem
Schutz der deutschen Interessen in China betraute
niederländische Gesandte in P fing te egraphiert
daß die Gefahr für die Deutschen beseitigt fa'

Abg. Str ^ semann (natl .) fragt : Die in den
englischen und französischen und in den von den
Feinden besetzten deutschen Kolonien gefangenen
Deutschen befinden sich in einer besonders drückê ,
den Lage, weil sie nach einem meist jahrelangen
Aufenthalt im tropischen Klima jetzt eine Ge-
fangenschast von drei bis vier Jahren erdulden
müssen. Ist der Herr Reichskanzler bereit, die
geeigneten Maßnahmen zu ergreifen , um den
sofortigen Austausch und die Uebersührung der
gefangen gehaltenen Kolvnialdeut-
schen  in die Heimat zu erreichen?

Ministerialdirektor Kriege:  Me deutsche5%.
gierung ist von Beginn ibe§ Krieges an für die
in den englischen und französischen sowie in den
von den Feinden besetzten deutschen Schutzgebieten
interniert gehaltenen Kolonialdeutschen mit be¬
sonderem Nachdruck eingetreten . Es spricht einer
jeden Menschlichkeit Hohn, Personen , die seit
Jahren den Anstrengungen des Aufenthalts im
tropischen Klima, verbunden mit -den Aufregungen
des Krieges, ausgesetzt gewesen sind, noch weiter
in Gefangenschaft zurückzuhalten. In der Tat ist
es auch nach zahlreichen, langwierigen Verband-
lungen gelungen, einem erheblichen Teil dieser
Personen die Rückkehr in die Heimat oder die
Wohltat der Internierung in einem neutralen
Lande zu verschaffen. Weiterhin ist aufgrund der
im März dieses Jahres mit dem belgischen Ver¬
treter in Bern geführten Verhandlungen die bal-
dige Rückkehr der noch in Afrika in belgischer
Gewalt befindlichen Oolonialdeutschen zu erwar-
ten . Ebenso werden aufgrund der mit Frankreich
im April getroffenen Vereinbarungen mit den aus
Frankreich zurückkehrendenZivilinternicrten auch
die Kolonialdeutschen über die Schweiz nach
Deutschland ausreisen können. Endlich schweben
zurzeit jm Haag mit England und Frankreich
Verhandlungen über die Freilassung der in eng,
lischer Gewalt sich befind .ichen Zivilgefangenen.

Abg. Stresemann (natl .) : Nach der „Pall
Mall Gazette" vom 29. April ist Kapitän König,
oer frühere Befehlshaber eines internierten deut¬
schen Handelsschiffes und Offizier in der kaiser¬
lichen Marine , von Uncle Sam an die Arbest
«gehetzt worden . Aus einer Photographie ersieht
man , wie dieser deutsche Offizier und seine Mb
gefangenen unter starker Bewachung Steine
klopfen  und Kanalisationsröhren legen. Ist
es dem Herrn Reichskanzler bekannt , ob diese
Mitteilung den Tatsachen entspricht, und welche
Maßnahmen gedenkt der .Reichskanzler zutrefsen-
den .Falls gegen ein derartiges Verhalten zu er-
greifen ? l

Oberst v. Fr ans ecki : Der Zweck dieser Der-
öffentlichung in den englischen Blättern dürste
sein, die deutschen Gefangenen in den Augen
der englischen Bevölkerung herabznsetzen. Aus dem
Inhalt geht nicht hervor , ob es sich um eine
zwangsweise HeranMchung der deutschen Osfb
ziere zu diesen Arbeiten, handelt . Hier ist bekannt,
daß internierte Offiziere sich in dieser Art beschäf¬
tigen lassen, um ihre Unteriünst zu verbessern.
Es ist möglich, daß es sich bei der Photographie
um eine derartige Arbeit handelt , die von der
englischen Presse zu Propagandazwecken ausge¬
beutet wurde . Ein Reserveoffizier der kaiserlichen
Marine namens König, der sich in englischer
Gefangenschaft befindet, ist nicht vorhanden. Am
alle Fälle ist die schweizerischeGesandtschaft rn
Washington ersucht worden , festzustellen, woraus
die Veröffentlichung zurückzuführen ist, und der
amerikanischen Regierung mitznteilen» daß, wem
in einer angemessenen Frist auf die Frage .über die
zwangsweise Heranziehung deutscher Offiziere zu
dieser Arbeit keine befriedigende Antwort erwlgl,
die gefangenen amerikanischen Offiziere
einer g leichen Beh a nd lu ng unterwor¬
fen  werden sollen. n

Ergänzend fragt Abg. Stresemann (natw,
ob der Reichskanzler bereit sei, auch dagegen
Einspruch zu erheben, daß zum Zwecke der Hera»-
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Die Hollmanns
11

dem bäten sie den alten Freunv , Vas Fräulein 1 sors in der Atmosphäre einer bis zur Degenera
darauf aufmerksam zu wachen , daß es mitten rn tron verfernerten rafstmerten Kultur ausgewachsen

Von E . Krickeberg. -
lNachdruck verboten.)

„Es ist die höchste Zeit , daß Sie einmal gründ¬
lich ausspannen , meine liebe Eva, sonst müssen
wir Sie eines Tages in eine Kaltwasserheilanstalt
schicken. Gehen Sie fort von hier , aber erstens
ganz allein und zweitens nicht in ein Bad, oder
überhaupt an einen Ort , wo noch andere Er¬
holungsbedürftige außer Ihnen sind. Sie müssen,
vollkommen sich selber und einer ausgiebigen
Langeweile überlassen sein. Das Gebirge i,t einst¬
weilen zu anstrengend für Sie , die See bekommt
Ihnen nicht, ergo : gehen Sie einfach aufs Land
in eine etwas hochgelegene Gegend mit reiner,
herber Luft . — Und da könnte ich Ihnen viel¬
leicht zu einem vorzüglichen Unterkommen auf
einem Gutshof am Fuß der schlesischen Berge,
meiner Heimat , verhelfen . Ich verbringe sonst in
jedem Jahr mit meiner Familie längere Zeit
dort , in diesem Jahr aber führt mich der Aerzte-
kongretz nach Süddeutschland . Die Wohnung ift
bestimmt noch frei , denn die Leute vern ieten nicht
an Sommergäste , nur ich habe als alter Haus¬
freund ein -ererbtes Recht auf sie. Prächtige Men¬
schen! Sie werden sich wohl fühlen unter ihnen."

Der langjährige Arzt und Freund des Fräu¬
lein Eva Gerhardt tat , was in seinen Kräften
stand, um seiner Patientin die nach seiner Mei¬
nung so vorzüglich für sie geeignete Pension bei
der Witwe des Gutsbesitzers Friedrich Wrlhelm
Hollmann in Langdorf zu verschaffen — und es
gelang ihm wirklich.

Allerdings , so schrieben d,e Leute, durfte das
Fräulein keine besonders hohen Anforderungen
an Bedienung stellen , denn im Sommer seien die
Arbeitskräfte auf dem Lande rar , und noch ein
Dienstmädchen, das die Dame vielleicht würde
mitbringen wollen , könnten sie leider nicht auf¬
nehmen . Sie müßte sich verpflichten , mit der
Hausmannskost vorlieb zu nehmen , und sie würde
viel auf ' sich allein angewiesen sein, denn ibr
Gesellschaft zu leisten , dazu wären sie nicht im¬
stande Auch mit dem Abbolen vom Bahnhof
könnten sie sich leider .nicht befassen, da alle
Gespanne auf dem Felde beschäftigt seien. Außer

ländliche Verhältnisse und in das Getriebe einer
großen Ackerwirtschaf't kommen würde , was den
Damen der Großstadt wst nicht sympathisch sei.

Das alles klang ziemlich wenig entgegen-
kommend und behagte Eva schlecht. Aus Gnade
und Barmherzigkeit wollte sie nicht ausgenommen
sein. Sie zahlte die geforderte Pension , die nicht
zu hock, aber auch nicht ßn niedrig war , also durste
sie immerhin ihre Ansprüche stellen und einige
Rücksichten erwarten.

Der Doktor lachte : „ Das sieht meinen guten
Hollmanns ähnlich ! Lieber weniger versprechen,
als ma» nachher leistet, um nur ja kerne Ent¬
täuschungen zu bereiten . Wenn Ihnen wirklich am
Gesundwerden liegt , dann gehen Sie nur getrost
dahin ."

So trat Eva Gerhardt die Reise nach Langdorf
an . Sie war Malerin und Schriftstellerin zugleich,
ein hochbegabtes Mädchen und von einem zehren¬
den Ehrgeiz erfüllt . Trotz ihrer Jugend , sie war
Mitte der Zwanzig , hatte sie als Schriftstellerin
schon von sich reden gemacht nnd als Malerin die
Aufmerksamkeit der Kunstkritiker erregt . Man
prophezeite ihr eine Zukunft , und sie hatte mit
einem wahren Fanatismus vorwärts gestrebt.
Außer ihrer Kunst gab es nichts für sie. Trotz
ihres zarten Körpers schien ihre Arbeitskraft
lange Zeit unverwüstlich — nun aber hatte sich
doch ihres Arztes Borhersage ^erfültt , ein körper-
sicher Zusammenbruch war bei ihr erfolgt — ihre
Nerven versagten den Dienst . Sie fühlte sich«lend
zum Sterben. M»nst hatteyie sich stets aust eine Reise geDa waren ihr Sktzzeiibuch und ihr Tage¬
buch mitgewandert . Sie würde interessante Men¬
schen und Gegenden kennen lernen und , während
sie fick körversich erholte , sich auch innerlich be¬ste sich körperlich erholte , sich auch i
reichern können. Diesmal hatte sie die Werkzeuge
ihrer Künstlerschast auf des Arztes Machtgebot
daheim lassen müssen, und es ging in ein lang¬
weiliges schlesisches Dorf zu offenbar sehr weiug
liebenswürdigen bäuerlichen Gutsbesitzern und int 'kJvtöirr fl’tr St*> TTtffltländliche Verhältnisse hinein , für die sie nickt
^ - - --- - __ Diesmal .furch-das geringste Interesse be' aß.
tete sie sich fast vor der Reise.

Sie war als Kind eines Universitäts xofes-

Die philosophischen Systeme, die Strömungen der
Kunst !und Literatur kannte sie wie das ABC-
Aber den realen Anforderungen des Lebens stand
sie hilflos gegenüber wie ein- Kind.

Man hatte sie, das Wunderkind , daheim gründ¬
lich verwöhnt , und man fuhr damit fort , als die
Eltern starben und sie in das Hans einer sehr
reichen Tante , der Frau Unterstagtssekretär von
Köllhaim, übersiedelte. Eva Gerhardt , d-as Genie,
war ja der Stolz der Familie , man paradierte mit
ihr in allen vornehmen Zirkeln , bürdete ihr zu
der freiwilligen Arbeit an ihrer eigenen Vervoll¬
kommnung noch die aufreibenden Pflichten einer,
ausgedehnten Geselligkeit auf — da war sie not¬
gedrungen unterlegen.

Und. nun befand sich diese Eva Gerhardt , dio
als Malerin von den französischen Jmpressio»
nisten, als 'Schriftstellerin von Maeterlinck und
Ibsen beeinflußt war — dies Produkt aller-
mvderqster Kultur und einer bis ins Ungesunde
gesteigerten ästhettsierenden Lrbensanfsassung , aus
der Fahrt nach einem Bauernhof , wo in den
Lebensformen wahrscheinlich lediglich das Nütz¬
lichkeitsprinzip herrschen, die Menschen unzweifel¬
haft derb und vierschrötig und ohne alle Ideale
sein würden , wo sie mitten zwischen dem sieben
Vieh nnd von Stalldüften und Fliegenschwärmen
umgeben leben und sich ausgesprochenermaßen
langweilen -sollte . . . guter Sanitätsrat , da hast
du doch vielleicht einen argen Bock geschossen.

Eva 'kam, von der Hitze erschöpft und voll
geheimen Grausens , vor dem, was ihrer wartete,
in gedrückter märtyrerhafter Stimmung auf dem
kleinen Bahnhof in Langdorf an.

Kein Wagen , nicht einmal ein Gepäckträger
war zu sehen. Nur ein Mann mit einem leeren
Karren stand auf dem Bahnsteig , und als er sah,
wie das Fräulein sich ratlos umblickte, trat er zu
ihr und fragte in seinem gemütlichen breiten
Schlesisch, ob das Fräulein vietleicht zur Witwe
vom Hollmann -Adolf wolle . Die Frau Hollmann
hätte ihm gesagt, ev solle für alle Fülle nach dem
Bahnhof fahren , möglich, daß das Fräulein zur
Beförderung des Gepäcks jemand brauckfte.

Er rasierte sich sicher nur alle Sonrrtage ein¬
mal , graue Bartstoppeln umstanden sein Kinn.

und seine Kleider waren versraübt und gefhK-
Eva fühlte sich abgestoßen von dem Manu, ab
ein anderer Gedanke war doch noch peinigende

„Haben Sie denn keinen Wagen ?" fragte s^
erschreckt. „Soll ich in dieser Hitze zu Fuß ged.̂ ,-,

Jst 's weit bis znm Hollmannschen Geholt.^
„Nu nee ! Halt su ane gntte hoalbe Swnve-
Sie war sichtlich entrüstet — einfach emv

Man mutete ihr zu, eine halbe Stunde lang
Sonnenbrand die staubige Dorsstraße entlang^
gehen, müde und abgespannt , wie sie war «~Z .
fehlte nicht viel, so hätte sie geweint vor
am liebsten wäre sie wieder umgekehrt. M

Aber da blieb nun nichts weiter übrig, äks f ^
mit zusammer̂ ebissenen Zähnen in das u L
meidsiche fügen. Hatte sie A gesagt, usutz
auch B sagen. — Unzweifelhaft würde fV.
inpna* J.itfntrrm -ttfirtfptt Vielleickt llMWegs zusammensinken, vielleicht am
sterben . . . aber was schadete das ? Was beoe^
ein ^Menschenleben im Kosmos ■•

Sie ' philosophierte sich in eine gründlich
mistische Stimmung hinein , während sie i 1^
neben dem den beladenen Karren schik-—̂
Mann herschritt.inn neriwrin . .

Es war ihr gerade recht, daß sie drese rUnt
Erfahrung gleich bei der Ätzkunst waätze.
hatte sie sich vom Sanitätsrat übertolpel . cr,
das ihr von Anfang an so wenig verlor» W
scheinende Anerbieten anzunehmen ! Harle i
das Geld dazu, die schönste Sommersrrswe ^
Schweizer Bergen zu bezahlen ? —
das für unliebenswürdige Menschen
anstatt eines anständigen Wagens dreien
ren Tagelöhner mit seinem Karren
schickten. — Daß sie das ja auch ein*
hätten zu tun brauchen und es rmme »
Rücksichtnahme bedeutete, erwog fie 0° DM

Nun , nach diesem Empfang würde ' ^
weiter keine Illusionen über diesê Len yb«
Sie erwartete keine FrMdlichkerten we
ihnen , aber fie würde deW energrscher
R-cht bestehen, für ihre Zahlungen entl
Leistungen fordern — Auge um Aus -
um Zahn . - \ >

. (Fortsetzung folgt ). .

*
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schung der deutschen Kriegsgefangenen derartige
Photographien verbreitet weiden dürfen?

Oberst v. Fransecki:  Es wird sehr schwer
fallen, die Verbreitung solcher Photographien in
der feindlichen Presse zu verhindern.
’ Daraus wird die Aussprache über den

Hceresetat
fortgesetzt. Im Lause der Debatte führt

Abg- Cohn (ll . Soz .) aus : Alles , was seitens
dar Obersten Heeresleitung in den besetzten Ge¬
bieten geschieht, widerspricht der Rnchstagsreso .u-
sution vom 19. Juni 1'917, und Sie (zur Rechten
gewendet) lassen sich dies gutwillig gefallen. Die
Landvölker sind ein Golgatha , eine Schädelstätte
des Sozialismus geworden. Sie ' wurden hinge-
mordet von dem Mißbrauch der deutschen Trup¬
pen. (PfuU --Ru.se rechts. Unerhört ! — Vizepräsi¬
dent Dove rügt den Ausdruck. Alle Zemrums-
chgeordveten und die meisten Konservativen ver¬
lassen den Saal . Nation « liberale sind nicht an¬
wesend, von den Fortschrittlern nur zwei Abge¬
ordnete. Im roeiteren Verlauf ermahnt Vizepräsi¬
dent Dove den Abgeordneten , bei der Sache zu
bleiben.) Wir wollen nicht, so fuhr Abg. Cohn
fort, daß dieser grauenvolle europäische Krieg zu
einer Familienangelegenheit der Hohenzollern
werde, wie aus dem Telegramm hervorgeht ^„Wil¬
helm hat angegriffen ." Ein wirklicher Frieden
wird durch diesen Krieg nicht herbeigeführt wer¬
ben. Wenn der schließliche Sieg auch auf dmtscher
Seite bleibt.
f Kriegsminister von Stein:  Ich will nur
einem fundamentalen Irrtum begegnen : Nicht eine
Familie führt den Krieg , sondern das deutsche
Kolk unter der Führung seines Kaisers um seiner
Existenz willen . (Beifall .rechts.)
C Der Etat wird genehmigt . Nächste Sitzung Don¬
nerstag, 20. Junch a  llyr . Tagesordnung : Kleine
Vorlagen.

Abgeordnetenhaus
Berlin.  1 '4. Zunl.

Präsident Graf v. Schwerin -- Löw  itz er¬
öffnet die Sitzung um 10 Uhr 2.0 Minuten . Sie
Beratung des

ÖMltn8ftflt3
tmrö bei dem Titel höhere Lehranstalten fortgesetzt.

Abg. Haenisch (Soz .) : Der Aufstieg von
den Volksschulen in die höheren Schulen hat
langst keinen inneren Wert mehr. Die neuen Titel
Studienrat . Studienreferendar sind wLniz ge¬
schmackvoll Wir haben nichts dagegen, wenn sie
nieder eingehen.

Abg. Oelze (kons .) : Das Ausland kritisiert
unser Schulwesen, aber es versucht, es nachzu¬
machen. Wenn man die Einjährigenberechtigung
preisgeben will , so darf man doch nicht auf oie
Berechtigung, die die höheren Schulen zur Er¬
greifung bestimmter Berufe bietet , verzichten.

Abg. Marx  7Ztr .) : Nach der bevorstehenden
Rechtslage sind die Lehrer an den höheren Schu¬
len Gemeindebeamten . Deshalb steht den Stäoten
auch ein Einfluß auf die äußeren Schulange¬
legenheiten zu. Me inneren Angelegenheiten
müssen freilich Sache des Staates bleiben

Die Besprechung schließt. Es folgt  die Bera¬
tung über das Elementarunterrichts«
wesen.

Abg. Oelze (kons .) berichtet über die Ver¬
handlungen der Kommission.

Abg. v. K e ss e l (kons.) : Beim Unterricht kommt
es weniger auf das Wissen an als darauf , die
Schüler zu Charakteren zu erziehen. Tie körper¬
liche Strafe kann in der Volksschule nicht ganz
abgeschasft werden . Wir haben den lebhaften
Wunsch, daß die Kinderhorte .auf dem Land ver¬
mehrt werden und befürworten die Annahme
des von allen -Parteien , unterstützten Antrags
Lieber (natl ) auf ' Einstellung von 50 000 Mark
für Laussürsorge für aufsichtslose Schulkinoer.
Ebenso werden wir für den Antrag Leß (Zentr .)stimmen. .
t Abg. Blankenburg (natl .): Das preußisch«
Bildungswesen steht auch im Krieg auf der Höbe.
Ae Lehrer haben sich als Reserveoffiziere auch
im Krieg gut bewährt . Wir freuen uns . daß trotz
mancher Schwierigkeiten wieder 300000 Kin-
deraufs Land geschickt  werden können. Die
Zuchtlosigkeit der Jugend hat bereits auch aus
die höheren Schulen Übergegriffen.

Abg. Marx (Zentr .) : Auch wir wi 'sen den
Lehrern Dank für ihre Leistungen während des
Kriegs . Tie Volksschule muß eine Herzenssache
des deutschen Volkes sein. Die Einh- it schule'ist
mehr ans volkreiche Städte zugeschniiten . Für oas
Land nurß die Rektvralsichule Helsen.

Abg. Ramdohr (ftcif .) : Bon den Lehrern
sind etwa 11 Prozent gefallen . Tie Lxhrer an
der Front im Alter von 47 und 48 Jahren sollten
zurückgezogen und ih. em Beruf wieder zugesührt
werden . Ueber die Verrohung der Jugend denken
wir nicht besonders pessimistisch.

Die Weiterberatung wird um 5 lUjfjr auf Sims¬
tag 11 Ühr vertagt.

Kleine politische NachrWen
Ein ZentrnmSantrag zirm HecreSetat

Die Abgeordneten Gröber uni Genossen, haben zum
Hecresetat folgenden Antrag eingebracht: Ter Reichstag
wolle beschließen: den Herrn Reichskanzler zu er¬
suchen, darauf hinzuwirken: 1. daß die in Aussicht
gemmmenen Löhnungszu agen für .Mannschaften und
llnterofsiziere aller Tienilgrade mrt langer Dienstzeit
baldigst in Kraft treten; 2. daß in den Fällen,
in denen Bedürftigkeit für die Bewilligung von Löh¬
nung an Angehörige Gefangener oder Vermißter̂ an¬
erkannt ist, die sewei's geltenden vollen Löhnnngssätze
ansgezahlt werden; 3. daß die Vergütung für Selbst¬
beköstigung der Teuerung entspre- >cnd erhöht wird;
4. daß durch Vereinfachung' des Verfahrens oie Be¬
urlaubung und Zurückstellung von H er sangehörigen
beschleunigt werden; 5. daß bei Zurückstellung nnd
Entlassung von Heeresangchörigen zwecäs stZcrweudmig
in kriegswichtigen Betrieben der Heimat nicht nur
das Alter, sondern auch die Familienvcrhältnnle tun¬
lichst berücksichtigt werden; 6. datz die rnllitärifchen
tlnterfuchnngcn zur Feststellung der Kriegs- nnd Ar-
bertsvcrwendungsfähfgkeit mit größter Genanigkeit aus¬
geführt werden, sonne daß die als dienstuntauglich be¬
fundenen Heerespflichtigen baldigst entlasten werden;
V. daß der Hreresbedars an Pferden in freihändigem
Verkauf zn decken ist, daß aber, wenn Pferdea-ishebun-
gen nichr umgangen werden kömren, die icweiligen
Marktpreise, oder doch zur Zeit 200 vom Hundert über
den Friedenspreis gezahlt werden; 8, daß kriegs«
nnbiaiichbar gewordene Pferde unter Ausschaltung stdes
wucherische» Zwischenhandels den Pserdchattern in der
Herma«, wieder zugeführt werden nnd daß hierbei pne
in der Weise bevorzugt werde.n, welche bei den Aus¬
hebungen Pferde hatten abgeben müssen; ö. Saß die sfle-
hälter von Offizieren und oberen Beamten rn den
freiesten Gebieten im Osten möglichst ermäßigt und
die auf diest Weise gemachten Ersparnisse zu Gunsten
der kämpfenden Truppen im Westen verwandt werden.

Aus aller Welt
Mainz,  13. Juni . Zu dem Explosionsunglück

bei der Metallwarenfabrik Busch wird amtlich noch
gemeldet: Auf der llnfallstelle wurde noch ein
Toter aufgefunden. Von den Schwerverletzten ist
ein weiterer seinen Verwundungen erlegen. Im
ganzen sind bis jetzt 6 Tote und etwa 70 Verwun¬
dete festgestellt. Die Namen der Toten sind: Gis¬
bert Lörler , Alfons Devinast , 37 Jahre alt, Karl
Waas , 14 Jahre alt , sämtlich aus Mainz , Jakob
Schneider, 17 Jahre alt , aus Nieder-Olm, Helene
Schmitz, 22 Jahre alt , aus Colmar, Sophie Schmitz
19 Jahre alt, aus Wörrstadt.

Koblenz,  14 . Juni . Schreckliche Brandwun¬
den erlitt das gehn (ihrige Töchberchen eines An¬
wohners der Neuendorserstraße in Lützel. Wäh¬
rend die Mutter dem Kinde das mit
Spiritus wusch, kam sin jüngeres Ge'chiristerlind
mit einer brennenden . Kerze zu nah-e nno jim
Nu stand bas Wind in Flammen.

Vom Hunsrück,  11 . Juni . Ans dem Einig
nrerner Bahnhof wurden über 400 Kin er aus
Essen, die auf dem Lande Erholung sinken sollen,
von den umliegenden Ortsbewohnern abgeholt.
Wenn auch die Ernährnngs frage immer etwas
schwieriger wird , so hoffen doch die Pfleger , ihre
Aufgabe zu lösen und dem jetzt nicht, gerade
blühenden Aussehen der Kinder nachhetfen zu
können.

Saarbrücken,  11 . Juni . In große Freude
wurde die Familie des pensionierten Glasmachers
Franz zu Altenkessel versetzt. Ihr Sohn Friedrich,
der bereits über zwei Jahre als gefallen gemeldet
war , kehrte gesund aus russischer Gefangenschaft
zurück.

Bonn,  13 . Juni . Großfeuer wurde destern
nachmittag gegen vier Uhr aus der Stallthalle ge-
meldet. Dort war der Dachstuhl in Brand geraten.
Drei Angestellte einer Firma waren dort mit der
Abnahme des alten und der Anbringung eines

neuen Blitzableiters beschäftigt. Ein 15 Jahre alter
Lehrling geriet bei den Arbeiten mit der Lötlampe
an die Dachpappe, welche zu brennen anfing . Mit
Finger und Speichel löschte er das Fünkchen. Tann
ging er zur Kaffecpause. Eine Angestellte des
Wirtes bemerkte schließlichJ -cner an dem Dachstuhl
nnd teilte dies den Arbeitern mit. Die drei Ar¬
beiter stiegen zum Dachstuhl hinauf und versuchten
des Feuers m' t Wasser Herr zu werden. Da ihnen
dies nickt gelang, mußte man die Feuerwehr zu
Hilfe rufen. Nach mehrstündiger Arbeit war der
Brand gelöscht. Immerhin ist ein nicht unerheb¬
licher Schaden, entstanden. Der mittlere Turm uyd
ein Türmchen an der Rbeinseitr sind nbaebrant,
ebenso ein Teil des Daches nach der Rheinseite zu.

Köln,  14 . Juni . Die Ruhr  macht wieder
von sich reden ; es sind wieder einigeErk anlungs-
fäkle zn verzeichnen. Es ist infolgedeisen , wenn
auch von einer Gefahr vorläufig wohl nicht
gesprochen werden kann , für jeden Vorsicht
am Platze. Die Muhr beginnt - mit Leibschiner e»
und Durchfall , bisweilen auch mt Erbrechen uns
Uebelkeit; auch Fieber ist oft vorhanden Man
meide das Obstessen, Wassertrinken und lulle
die Hände rein.

Berlin.  Vom Oberkommando ist Ossi i-ren
und Mannschaften >oer Te uch der bekannten Wein¬
stuben Kempinski bis auf weiteres ve boten wor¬
den. Der Grund zn dieser Maßregelung liegt
in einem Streite , zwischen Gästen des LolMs,
in den Lffistere verwickelt waren . '

München,  13 . Juni . In 'Diedorf bei Augs¬
burg ' stieß heute Nacht 2 Uhr ein Güterzug
auf einen abgerissenen Teil eines anderen Güter¬
zuges, wobei der Packtvagen zertrümmert und
der Zugführer und zwei Soldaten , die als Be¬
gleiter militärischer Transporte mitfuhren , ge¬
tötet wurden . Der Materialschaoen ist beträchtlich.

München. (Bierersatz wirb Trumpf sein in
diesem Sommer .) Immer größer , so schreibt nian
aus dem Bierland Bayern , ist die Zähl der
Brauereien , weiche bei der Landespreisprüfnngs-
stelle irgendeine Malzbimonade genehmigen lassen.
So hat das Münchener Hofbräuhaus einen „Hof¬
bräuersah " angemeldet , welcher vorläufig nur
nach auswärts verschickt werden soll : die Löwen¬
brauerei München braut eine Flüssigkeit namens
„Sedostit " eine Brauerei in 'Stein « . Traun
gibt ihren Kunden einen Ersatz „Trima " zu
trinken , eine andere in Neumark (Öps.) versucht es'
mit „Lamabierersatz". Mehrere Brauereien kom¬
men mit !K.-Trunk oder Kriegstrunk . Eine Braue¬
rei in Kaiserslautern ,bietet „ Barbarossatrunk"
dar . Die Stärke all dieser neuerfundenen Ge¬
tränke wird in umgekehrtem Verhältnis zum
Profit der Brauereien aus diesen schrecklichen
Flüssigkeiten stehen.

Dresden.  50000 faule Eier mußten hier
zum Preise von 4Pfg . für das Stück als Hühner-
futter verkauft werden, weil man mit dem Verkauf
zu tauge gezögert hatte.

Dresden.  Das säcksische/Kultusministerium hat
nunmehr nach der „Sachs. Bolksztg." die Abhaltung
von katholischem Gottesdienst itt Coswig genehmigt.
Die katholischen Organisationen von Coswig hatten
seinerzeit in Gemeinschaft mit dem katholischen Pfarr¬
amt« Meißen um die ©nte&tnigiutg von zwökf Gottes¬
diensten im Jahre für die 500 Katholiken in Coswig
nackgefucht. Tiefes' 'Gesuch wurde zunächst vom Kultus¬
ministerium abgelehnt. Als die „Sachs. Volksztg."
daraufhin die .Entscheidung beanstandet, wurden die
zuständigen Stellen aufgefordert, das -Gesuch zu er¬
neuern. Das geschah und nun schlug das Kultus¬
ministerium vor, von den für Weinböhla genehmigten
zwölf 'Gottesdienste nach Coswig zu verlegen. Das
katholische Vikarial war mit dieser Lösung nicht ein¬
verstanden. Jetzi ist endlich die Genehmigung zur
Abhaltung der zwöli Gottesdienste eingetrvsfen und
Weinböhla behält seine zwölf. Das Kultusministerium,
hätte, so schreibt die „Sachs. Volksztg." , viel Aergcr,
Entrüstung und Aufregung vermieden, wenn es von
Anfang an diese Haltung eingenommen hätte. Gottes¬
dienst lehnt man namentlich in der Jetztzeit nicht ab.
sondern man regt ihn an und fördert ihn. lind
schließlich haben, doch 500 Leute einen berechtigten An¬
spruch aus geordnete Seelsorge und Gelegenheit zur
Erfüllung ihrer religiösen Pflichten. Wir meinen,
die sächsische Staatsregierung beansprucht hier ein
Recht und sie hat es leider auch, das ihr nicht zu-
kmnmt. Gottesdienste muß man abhaien können ohne
.stustrmmung der Staatsrcgierung, namentlich wenn
cs sich um eine christliche und anerkannte Religions-
gememschast handelt.

Haag,  13 . Juni . (W. T .-B .) Die Gesetzvor¬
lage zur Abschließung und Trockeirteoung der Pol¬
dersee wurce in ter Ersten Äamn .ec ohne Abstim¬
mung angenommen.

Keine Denkmäler , s°n»« n Erholungsheime!
F e l dpo Üor t et!

. . . 1. Juni 1918.
An die „Rheinische VolVzeitung" , Wiesbaden.

. Tiefer Tage lese ich in Ihrer Zeitung, die mir
stets zugcsandt wird, daß in pcrProvinz Lb e r hes , eil
ein D e n l ma >für die Gefallenen errichtet iverden soll,
welches auf 250 000 Mark veranschlagt wurde. All«
nieine Kameraden in der Kompanie sind darüber sehr
empört, daß ez noch Männer in der Heimat gibt,
die sich einbitden, emem gefallenen Kameraden durch
e,n derartiges Denkmal eiste letzte und dauernde Ehre
zu erweisen. Dr^e edlen OAänner, die einen der¬
artigen Plan ausMitcn , waren sicher nochm keinem
Feuer nnd habenM>s Elend hier und auch zu Haus»
noch uickl gesehen sonst würden sie anders denken.
Wir sind alle sehr betrübt darüber, daß diese Aus¬
wüchse schon wieder ansangen zu blühen und bitten
Sie, energisch dagegen einzuschreiten Sie, verehcie
Jeitung, setzen sich damit ein Denkmal, das mehr
Wert hat als ein sotälex Steinkoloß. Wir schlagen
dem tvohllüblichen Ausfchnf; vor, ein einfach gehaltenes
HauS  zu bauen und darin Kriegsinvaliden
eine Erholung  von vier bis funs AsockM zu
bieten >m Jahr . Dieses Haus könnte das ganze
Jahr offm  sein, von einem Kriegsinvaliden nnd serna
Frau bewirtschaftet wcrdcn und vo.gesehen für acht bis
zehn Mann . 50 000 Mark zum Hausbau tsl übrig
genug, da wrr lerne Prankbauten haben wollen. Die
Zmwn von 200 000 Mark --- 10000 Mark reichen
gerade (Verwalter mit Frau 2000 Marl ) aus für du
geicanure Anzahr, wenn das Haus das ganze Jahr
besetzt ist. Dem Denlmalausschuv schlagen Wir noch
vor, der den Soldaten eines Regiments zu fragen,
welche Ehre für einen Gjesallenen die beste sei nnd
würden diese Herren doch anderen Sinnes werden.
KLir bitten Sre dringend, dreien Brief ut  Ihrer Zeitung
zu veröffentlichen und an den ÄussäM gelaugen
zu lassen.

Im Auftrag meiner Kameraden:
WehrmannE. . . H. . .

„Geographie schwach"
Memel,  11. Jnni . Daß daß Thema „Geogra¬

phie schwach", bei dem ja neidlos die Palme'
Amerika zusü-llt. in gewissen Grenzen auch in
Deutschland variirt werden kann , beweist eine Zu¬
schrift an das „Memel-Dampfboot", die unter dem
Thema „Memel — in Rußland !" folgende Mittei¬
lungen enthält : Vor vielen Jahren ging schon
einmal eine Notiz durch die deutsche Presse: Inner¬
halb kurzer Frist war es immer wieder vorgekom-
mcn, daß Postsendungen nach Memel nnnützenveise
mit doppeltem Porto ftankiert und nach„ Memel-
Rußland " adressiert worden waren . Das ist nun
wohl 20 oder 30 Jahre oder länger her. Inzwischen
hat die * allgemeine Schulbildung Fortschritte ge¬
macht. In preußischen und anderen Schulen hat
inan gelernt , dahVcemeldieletztc  preußische
und deutsche Stadt im äußersten Nvrdosten
Deutschlands sei. Im Lause des verflosse¬
nen Jahrhunderts hat Memel, namenitkich in
wirtschaftlicher Beziehung eine, nicht unbedeutende
Nolle gespielt . . . . Das alles sind Dinge , die
auch dem Aermsten im Geiste geläufig sein könn¬
ten und sollten. Daß trotzdem sogar eine kauf¬
männische Körperschaft von alldenc nickts iveiß
und Memel offenbar immer noch zu Rußland rech¬
net, ist so ungeheuerlich, daß es im Interesse der
Allgemeinheit, vor allem aber im Interesse Memels
niedriger gehängt zu werden verdient. Einer
großen Memeler Kansmannsfirwa ist dieser Tag:
von der Post, die anscheinend nichts Besseres da¬
mit anzufangen mutzte, eine Sendrrng dos „Ver¬
bandes der Vereine Kreditrcform" in Leipzig zu¬
gestellt worden, die klar und deutlich die Adresie
trug : „An das deutsche Konsulat in Memel". —
Die Wirkung , die dieses Schreiben bei uns hernor-
gerufcn hat, braucht nicht erst geschildert zu werden.
Es war nickt Heiterkeit, sondern ein gut Dell Er¬
bitterung . Man mahnt uns jetzt, irnmer deutscher
zu sein und deutscher zu fühlen als in vergange¬
nen Tagen. Gehört dazu nicht in erster Linie zu

. wiffen, was Deutsch ist und was zn Deutschland
aehört ! _ _ ©• «•

Kirchlicher
Die Haltung der dentschen Bischöfe im Weltkrieg

Seit längerer Zelt werden zwischen dem Ber-
halten hoher Prälaten und sogar Kardinale in den
Ländern der Entente und dem Verhalten der deut¬
schen Kirchenfiirsten Vergleiche angestellt: Währ -end
die einen oft in ungerechter Weise Deutschland an-
grieifen, hat der deutsche Episkopat bisher diesen
leidrnschaftlichm Angriffen gegenüber größte Zu¬
rückhaltung geübt. In einer Unterredung mit dem
Herrn Kardinal von Hartmann , Erzbischof von
Köln, wies ein Vertreter der „Köln. Velksztg." aus
diesen Umstand hin nnd meinte , eine öffentliche Er¬
klärung der deutschen Bischöfe gegenüber den An¬
klagen aus den Reihen des ausländischen Klerus

A.»•Kameradschaft
(Nachdruck verboten.)

Drei Gesellen waren tS, die das Schicksal zu-
samwengeführt hatte im Hause,eines Landpfarrers,

ihnen Obdach und Pflege 'angedeihen ließ.
Sie waren untereinander verwandt , verwandt

^ie die Menschenkinder es durch die Bande des
"lutes sind.

Der Gedanke ihrer Zusammengehörigkeit war
n einer Zeit aufgetaucht, der 200 bis 250 Jahre
lllructlag. •

Die drei Gesellen hatten einen Bund geschloffen,
könnte sagen: Dreibund , wenn dieser Aus-

M als richtige Bezeichnung für ihr treues Zu-
lamtnenhalten gewählt werden könnte.
n,Jyrer Größe und ihrem Aussehen nach waren
i«? die drei nichts weniger als ähnlich.
,, erste der drei Gesellen war von großer,
^nehmender Gestalt . Letztere Eigenschaft in
Mmllchem Sinne gebraucht. Es fiel daher nickt
«̂oerlich auf, datz er nicht, wie Win es sonst zu

Jiai gewohnt sind, auf zwei, sondern auf drei
Mnen stand. Sein Aeußeres umgab eine aewiffe
Muiie, zumal er sich nie anders als in Schwarz

«en ließ. Gemäß seinem Auftreten erschien sein
z?? Vres stets vornehm glänzend. So glänzend,
"8 sich darin ein Marmorbild , das in einer Ecke

fl5 Saales stand und ein Meisterwerk des klassi-
iw dlstkrtums darstollte, in ihm abspiegelte. Und
t-' .äckwimen gesagt, darauf war er stolz. War doch

gleichsam ein Abbild seiner Gcsin-
rntt'. "kirn das gehört unbedingt zu seiner Cha-
°ttenstik. er war klassisch - bis aus die moöer-

M." ', Rollschuhe, die er der leichteren Fortbewegung
an seinen Füßen trug . Es muß noch hin-

iK̂Efugt werden, daß er einen gebräuchlichenbcnt-
^ » ,fl!amen führte , auf den er nicht wenig

ganz anderer Art und anderem Schlage
°kr zweite Geselle. Er lag stets unter seinem

„ kren Kameraden, und zwar deshalb, weil er nur
frfcm dazu noch ein im Verhältnis sehr
apm•- eS ^rin besaß. Er entbehrte also nicht einer
k.^ n Vorsicht und Klugheit, was ans seiner
r-?7°8nheit. stets unter dem Schutze seines Kamc-
s.izu  leben , hervorgebt. War es eine Folge

"Ustandes, nie allein ausrecht sieben zu
lag es in seiner Natur , der Grundzng

«timmiing war stets ein sebnsiichtiacr, ja
8>cr tter* Soviel über seine Ahnen zu erfahren
t°z 'i? ^ ^ kn sie aus dem Lande der Sehnsucht,

l * «»Ms der Alpe» liegt.

Das Kennzeichnende des Dritten im Bunde
war, daß er fast noch eip Knabe war und stets in
einem vorsorglich ausgepolsterten Kasten lag. Die
zierliche Gestalt, der jllrlanke Hals , der feinge-
,'chnittene Kopf verrieten seine Künstleruatur . Mit
dem Knaben Tell hatte er gemeinsam, daß er stets
und ständip einen Nogen mit sich führte.

Ihr löbliches Tun , zu dem die drei sich zu¬
sammengefunden! hatten , nannten sie sinngemäß
„Trio ".

Die Namen der drei Gesellen sind bekannt. Wer
sie noch nicht kennen sollte, findet sie in jedem
Mnsikalienverzeichnts unter ihrem Zunftnamen.

Die drei Gesellen hatten drei Freunde , und die
Stunden , die sie zusammen verlebten, gehörten zu
den schönsten des Lebens. .

Die drei Freunde waren daqewcsen » nd batten
den ganzen Nachmittag musiziert. Die Abendsonne
stand tief und geizte nicht mit ihren Strahlen , die
das Zimmer vergoldeten. Es schien, als hätten
sich die Töne kristallisiert, denn bis vor kurzem
ier batte eine Klangfülle geherrscht, batten sich bier

die Töne zu süßer Harmonie verschlungen. Jetzt
atmete der Raum heilige Stolle.

„Unsere drei Freunde sind doch von sonderbarer
Art," unterbrach nach einiger Zeit der erste Ge¬
ielle das Schweigen. „Es ist ein Vergnügen , den
Beobachter zu spielen, besonders dann, wenn alle
in ihr Spiel vertieft sind Bei der schönen An¬
dante schloß der lange Blonde die Augen, als
wollte er die Melooien recht lange sesthalken. Der
mit den schwarzen Locken schaute mit verklärten
Augen vor sich bin. Und mein Freund und Meister
war wie entrückt. Es war nicht eine Faser an
ibm, die nicht gebebt hätte. Ich merkte es an dem
Drucke seiner Hand !" „Ich war begeistert von
dem Spiel, " begann der zweite Geselle. „Am
liebsten wäre ich vor FreuSe davon gesrrnngen.
wenn - — Nnd was die Freude anbetrifft,
so fand auch ich sie sonderbar genug. Als sie ihr
Spiel geendigt hatten, strahlten a>lle drei vor Rer-
gnügen, sprachen aber kein Wort . Sie sckanten
sich nur verständnisvoll an und lächelten dabei so
vergnügt und glücklich —" „Wie Kinder !" voll¬
endete der jüngste der Gesellen.

Da kam der Krieg und trennte Freunde nnd
Gesellen. Bald stand nur noch der Flügel im
Zimmer des Dorfpfarrers . Sein Freund und
Meister war ihm treu geblieben. Oesters als
früher kam er jetzt nnd machte ihn 3um Ver¬
trauten . Und der Geselle verstand in der Seele
seines Meisters zu lesen. So erfuhr rc manches
über das Schicksal der anderen beiden Freunde

des Meisters . Der eine war . vom tückischen Eisen
getroffen, am Arme schwer verletzt worden, und
die Befürchtung lag nahe, daß er nie mehr seiner
geliebten Geige goldene Töne entzaubern würde.
Der andere befand sich weit im fremden Lande und
sehnte sich oft nach seiner Heimat und nach den
glücklichen Stunden im Freundeskreise . Freud und
Leid, Hoffnung und Befürchtung wechselten im
Herzen des Meisters . Der Geselle verstand es,
durch seine Töne die Hoffnung zu beleben, das
Leid zu lindern , die Freude zu durchglühen. Er
wurde seinem Meister ein treuer Kamerad, der mit
ihm die schweren Sorgen des Berufes teilte , trug
doch .dessen Herz die Verantwortung für eine
ganze Gemeinde. Das Freundjchastsband knüpfte
sich enger unö enger. Wenn die weiche Hand seines
Meisters Uber die Taste» 'glitt , dann durchrieselte
ihn ein Gefühl des Eölückes— sv bebt nur das
Herz eines Freundes beim Drucke der Freundes¬
hand.

Die Weinrebe blühtl
Wenn im Rosenrnonat die Königin der Blumen

ihre purpurprangenden Blüten öffnet, wenn um den
gleichen Zeitpunkt die Linde balsamische Düfte in
dir warme Sommernacht verhaucht, dann weht auch
die edle Weinrebe süße Düfte uns entgegen —
der Weinstock blüht . Es sind wichtige Tage für
den Winzer, denn eine gute „Traubenbliit " ist eine
Hauptbedingung für einen reichen und gesegneten
Herbst. Deshalb beachtet er auch in dieser Zeit¬
epoche fast ängstlich die Skala der Witterung und
fneut sich, wenn die Sonne „ diese Nährmutter der
Weinrebe, die Blütezeit durch Wärwe begünstiat
und ihr damit einen raschen Verlaus gibt. Da
der Blütenvorgang für den sinnigen Naturbeob-
ackter sehr interesiant ist und auch abweichende
Merkmal« gegenüber den anderen Gewächsen auf¬
weist, so wollen wir ihn einmal einer kurzen bota¬
nischen Untersuchung unterziehen.

Man sollte denken, Blüten , die solche köstlichen
Früchte reiften, müßten von besonderer Pracht und
Schönheit sein. Doch dem ist nicht so. Wie der
Rebe in ihrem ganzen Sein ein bescheidenes Wesen
eigen ist, so will sie nicht auch durch prunkenden
Blütenschmuck hewortreten . Die weißen zierlichen
Doldenrispen oder „Gescheine" prangen Haber nicht
in dem Farbenschmelz der Rose, noch besitzen sie
den narkotischen Duft gewisser Zierstränch«. Nur
der lieblicke Hauch der Reseda ist ihnen eigen, und
köstlich finden wir die Luft, wenn wir zur Blüte¬
zeit die Weinberge durchwandern. Doch fassen wir
nun einmal aus dem Gescheine ein einzelnes Blüt¬

chen näher ins Auge, um die schöne Anordnung der
Blüteutcile und den Vorgang der Blute be¬
wundern zu können.

Inmitten des kleinen, napf- oder becherförmi¬
gen Kelches steht ein slaschenförmigesKörperchen,
der Stempel , an desien Grunde sich fünf gelbe
Honigdrüsen befinden. Er ist gebildet aus dem
kugeligen Fruchtknoten, auf dem direkt die kvpfige
Narbe sitzt. Durchschnetden wir den ersreren, so
sehen wir , daß er durch eine Scheidewand in zwei
Kammern geteilt ist, deren jede zwei Samenknospen
verschließt, aus denen sich die veinhacten Kerne
der Beeren entwickeln.

Im Kreise rings um den Stempel stellen fünf
gelbgrüne , kahnförmige Blättchen; sie bilden die
Blumenkerne . Ein jedes dieser Blättchen verdeckt
einen zarten , mit gelbem Köpfchen versehenen
Staubfaden . Oben sind die Blätter der Blumeu-
kerne fest miteinander »erwachsen, so daß sie, gleich¬
sam wie eine Kappe oder Mütze, die Blüte be¬
decken. Wenn nun in der warmen Lenzeslifft die
Staubgefäße in die -Löhe schwellen, so warfen sie
die Kapve ab und breiten sich wie ein schöner fünf-
strahltger Stern rings um den schwellenden Fruckst-
kuoten und — die Weinrebe bliidt. Würde diese
Blumenblätter -Kappe von de» sich streckenden
Staubgefäßen nicht abaestoßcn, so würde dadurch
die Bestäubung erschwert, wenn itichf gar unmög¬
lich gemacht werden. Durch jhre anine Fanbe kann
sie die Aufmerksamkeit der die Bestäubung för¬
dernden Insekten doch nickst erregen, „nd somit ist
es kein Verlust für die Pflanze , daß sie beim Auf-
blüben abfällt.

Jetzt bedarf die Weinrebe warmer Wittemng
damit die Blüte rasck verläuft und ihr scksimmfter
Feind , der -Heuwurm, keine Zeit findc-t, sein
Zerstörungswerk in aller Ruhe petreiben zu
können. Besonders wünscht sich der Winzer
auch die Nöckte sommerlich warm , dann kann nach
seiner Ansicht innerhalb Lz Strrndeu der Blüten-
voraana beendet sein. Dock weste, wen« durch
vasie und kalte Wifteruna der Beginn der Tran-
benblüte vemöaeri wird. D-gnn könuen die
Staubaefäße die Blunienkronenkovve niösit zu«
Absvrinaen brinaen . »nd es ersticken «nter ilirem
Lickt- nnd Lstftobscklnsi die edlen Blsitersteile. Die
skosye ist, daß die Blüten alme Fr >'cktaiffatz „durch¬
fallen" und nur noch die leeren Bliitcnstiele oller
„Rapuen " als 11eberr°sie veranngevEr Schönheit
nnd Zeugen des aesllledenen Schadens jn llte bösie
raaen . Ist die Bt'-te einaetrefen . nnd rpird sie
durch unaünstine Wittenina jn die Länge xrezogen,
dann richtet sich der HenwurM bequ-« ' in de«
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könnte wenigstens Sie Augen denen öffnen, die
guken Glaubens sind und Deutschlands Recht in das
gebührende Licht stellen. Der Herr Kardinal ant¬
wortete darauf : „Diese Ansicht kann ich nicht voll¬
ständig teilen . Vor allen Dingen haben die deut¬
schen Kirchenfürsten den ausdrücklichen Wunsch des
Heiligen Vaters vor Augen , Streitigkeiten zwischen
den Mitgliedern der katholischen Hierarchie zu ver-
meiden. Als die belgischen Bischöfe uns auffor¬
derten, ein Schiedsgericht für Belgien z» bilden, be¬
reiteten wir eine ruhige Antwort vor, in der wir
einfach die praktische Unmöglichkeit der Bildung
und Betätigung eines derartigen Gerichtes nach¬
wiesen. Aber wir unterlietzen qMsic zu veröffent¬
lichen, um nicht der von so vielen moralischen und
materiellen Verheerungen heimgesuchten Welt das
Schauspiel eines Streites zwischen katholischen
Kirchenfürsten zu bieten . Die deutschen Bischöfe,
haben stets diese Verhaltungsmaßregel befolgt, auch
wenn sie dabei Opfer bringen mutzten. Sie haben
vielmehr alle ihre Kräfte darauf gerichtet, die Nebel
des Krieges nach dem herrlichen Vorbild des Heili¬
gen Vaters zu lindern , und haben sich bemüht, im
katholischen Volke den Geist des Gebetes und der
Butze anzufachem, um von der göttlichen Barmher¬
zigkeit das Ende dieser Prüfung zu erllehcn. Ans
der anderen Seite ist es für mich zweifellos, daß
eine Antwort unsererseits praktisch keine Wirkung
hätte, denn die uns feindliche Presse würde sie ent-
«oeder totschweigen oder mit den böswilligstenKom¬
mentaren versehen . Wir mühten dann aufs neue
antworten und auf diese Weise eins peinliche Pol-
mik fortsetzen oder auf eine Antwort verzichten und
so veranlassen , dgtz unsere eigenen Worte in ihrer
Entstellung als Mittel zum Feldzug gegen Deutsch¬
land mißbraucht werden ."

*
% r te r. Das Bischöfliche General-Vikariat

macht die Geistlichen darauf aufmerksam, daß
sich die Einbrüche in Kirchen und Kapellen in
der letzten Zjeit irr bedenklicher Weile mehren;
Dieben fällt oft - er Inhalt der Opferstöcke in
die Hände . Das Vikariat ersucht die Kirchen¬
vorstände, für die Sicherheit der Opferstöcke zu
sorgen und täglich jden Inhalt entnehmen « »
lassen. , ‘

Aus der Provinz
Schierstein,  14 . Juni . Zu dem Boots«

unglüch bei dem am Sonntag ein Insasse er¬
trunken ist , wurde jetzt, wie die „Schierst. Ztg."
schreibt, festgestellt , daß der Ertrunkene der
32jährige verheiratete Jakob Pehl von, Wies¬
baden ist. 4

i. Erbach,  14 . Juni . Heute Nachmittag er¬
trank dahier im Rhein der 10jährige Gastlrirts-
sohn Wilhelm Weimar.  Die Leiche ist noch
nicht geborgen . Ter Vater befindet sich im Felde.

gs . Not go ttes  bei Rüdesheim , 14. Juni . Am
Mittwoch mittag schloß im Hospital zu Bingen
eine Frau ihre Auigien für diese Welt , deren Hin¬
scheiden als große Wohltäterin des Rheingaues
nicht unerwähnt bleiben darf . Hat doch die Ver¬
blichene Frau Emma Rust  soviel Wohltaten an
die dürftige Menschheit gespendet , nicht zuletzt an
Waisenanstalten usw., daß man sagen kann : eine
Mutter der Armen ifh dahingegangen . Im jetzigen
großen Weltkriege war sie eine wahre .Soldaten¬
mutter , die selbst zu sagen pflegte , daß sie jetzt
die Hände voll zu tun habe von Arbeit für die
die lieben Vaterlanosverteidiger . Sie selbst legte
Hand an, um den Kriegern in jeder Weise Klei-
dungsstücke, Strümpfe , Unterjacken usw. zu strik¬
ten , was von der vornehmen Dame gewiß aller
Ehre wert war : und wie oft bereitete sie den
Verwundeten einen angenehmen Nachmittag, in¬
dem sie dieselben aus den nahen Lazaretten ein¬
lud zu einem musikalischen Konzert , das in ihrem
herrlich ausgestatteten Museum von Iberiihmten
Organisten und Klaviervirtuosen zum Vergnügen
der -Genesenden gegeben wurde , während sie selbst
bei der leiblichen Erfrischung der wackeren Feld¬
grauen bedienen half . Ihr größtes Verdienst ist die
Wiederherstellung des idyllisch gelegenen alten
Klosters  und Wallfahrtsortes Notgottes , das
der ideal veranlagten Dame bei ihrem ersten
Besuch daselbst so gefiel , daß sie es bald käuflich
erwarb und mit vielen Kosten instand setzte:
so konnte bald auch die alte Gnadenkapelle
ihrem kirchlichen Zwecke zugeführt werden, indem
wieder Gottesdienst in derselben gehalten werden

Blütenhäuschen ein, spinnt Sie einzelnen Teile zu¬
sammen und schmaust von der weichen Kost nach
Herzenslust , bis das ganze Vlütengebilde zerstört
ist und abfällt . Verläuft dagegen der Blütenoor¬
gang rasch, dann erhärten die Blütenteile schnell,
und „das Futter wächst ihm aus dem Munde", wie
der Winzer sagt.

So ist der Blütenuorgang bei der Weinrebe für
den sinnigen Naturbeobachter höchst charakteristisch.
Während bei den übrigen Pflanzen , nehmen wir
z. B. die Rose, den Apfelbaum , die Kirschblüte an,
das Abfallen der Blumenkronenblätter das Ende
der Blütezeit bedeutet, ist es bei dem Bcinstock
sovderbarer Weise der Anfang  derselben.

Möge auch über der diesjährigen Traubenblüte
ein günstiger Stern walten ! Möge sie die schönen
Hoffnungen , zu der sie berechtigt, erfüllen und dem
Winzer einen reichen und gesegneten Herbst be-
scherenl In der gegenwärtigen Kriegszeit, wo
nicht nur die Speise , sondern auch die Getränke
knapp geworden sind und eine reiche Obsternte
nicht in Aussicht steht, würde auch die Allgemein¬
heit dieses freudig begrüßen . K. M.

4-
Wer ist der Schöpfer dcS „Gloria Viktoria?"

Das volkstümlichste aller Lieder, die unsere Sol¬
daten singen, Uhlands „Guter Kamerad" mit dem
angehängten Kehrreime „Gloria Viktoria " galt bis¬
lang als Schöpfung des Volkes , der Soldaten selbst.
Es ist viel über diese Frage gestritten und geschrie¬
ben worden , jetzt aber deckt ein ungenannter Mit¬
arbeiter der „Zeitschrift für den Deutschen Unter¬
richt" den Sachverhalt auf . Danach ist das Gloria
Viktoria die Schöpfung — wenn dies Wort daftir
nicht zu hoch ist, — eines einzelnen , des noch heute
lebenden Berliner Kouvletsängers Lindemann.
Linüemann hat nach dem Muster gewisser Studen¬
tenulke die sprunghaft wechselnden.Zeilen angesügt,
das Ganze in Musik gesetzt, es 1896 — also bereits
vor zwei Jahrzehnten — zum ersten Male vorge¬
tragen und im Jahre 1900 drucken lassen. Der Kehr¬
reim lautet in seiner Faffung : „Gloria Viktoria —
die Vöglein im Walde, die sangen so wunderschön
— in der Heimat , in der Heimat , da gibt's ein
Wiedersehn —und  nun folgen die Zeilen : Ham¬
burg ist ein schönes Städtchen — Drinnen gibt es
viele Mädchen usw. — Ach es ist ja so schwer ans-
einanderzngehen — Wenn die Hoffnung nicht war'
auf ein Wiedersehen." Uhlands Dichtung ist also
von einem Einzelnen zu Vortragszwecken verball¬
hornt worden ; sein Lied ist vom Volke aufgegriffcn
worden, von den Soldaten wird die Stelle „Ham¬
burg ist ein schönes Städtchen . ." nicht mitge¬
sungen, und darin besteht die ganze Mitarbeit der
Soldaten . Daß hiervon der ernste Song der Treue
verschont geblieben ist lsv schließt der ungenannte
Einsender seine Darstellung , darf als ein schönes
Zeichen gesunden Bolksempfindens gelten

konnte. Ihre Freude war es , den Gottesdienst
daselbst möglichst feierlich zu gestalten . Wie sie
ideal und fromm gesinnt gelebt , so ist sie auch
begnadigt und fromm gestorben , versehen mit den
Heilmitteln der hl. Kirche. — Ihr Lieblings-
Plätzchen im Leben, Notgottes , sollte auch ihr
ideales Ruheplätzchen im Tode werden , indem
sie in Notgotles ihre Begräbnisstätte findet . —
Möge sie der Allgütige mit ewigen Gütern be¬
lohnen, da sie ihm so manches Opfer aik irdischen
Gütern auf Erden gebracht und ihrem überleben¬
den Gatten , Herrn Anton Rust , in seinen! tiefen
Schmerze über den erlittenen Verlust , der ihn
in seiner verstorbenen lieben Gattin getroffen,
trösten. R. i. p.

Frankfurt  a , M.  14 . Jfuni . Montag , den
17. Juni , 10Va sUhr vormittags , wird für die
Äandgräfin Anna von Dessen, Prinzessin von
Preußen, durch den Hochw. Herrn Bischof
von Limburg ein Pontisikal -Reqniem in der
St . Antoniuskirche gehalren . Zutritt nur gegen
Eintrittskarten , die in beschränkter Zahl von
der Hofhaltung ausgegeben werden . Die Leiche
der Landgräfin wiro am Dienstag frKh zai chm
4 und 5 Uhr noch Fulda  gebracht und dort
im Dom beigefetzt. Tie Trauergüste werden irch
morgens mit dem fahrplanmäßigen Zuge nach
Fulda begeben.

Mosheim,  14 . Juni . Auch hier versiegen
die Apfelweinguellen ! Es sind deshalb die Apfel¬
weinwirte übereingekommen , an Ausiv.ärtige
Apfelwein nicht mehr abzugeben und außerdem
die Wirtschaften Sonntags und an noch weiteren
Wochentagen zu schließen oder nur Bier zu zapfen.

Vom Lande,  12 . Juni . Die Kartoffelpflan-
zen entwickeln sich günstig und zeigen einen lücken¬
losen Stand . Die Witterungsverhältnisse im Mai

- und bis jetzt sind für das Wachstum der Kartoffeln
in .fast ganz Deutschland so günstig gewesen,
daß allgemein Aussichten auf eine befriedigende
Ernte vorhanden sind. Auch die Frühkartoffeln
haben sich sehr güpstia entmick. tt

Weinbau
t. Eitvrlle,  14 . Juni . Montag , den 17. Juni,

nachm. 2.15 Uhr, stnbet in der „Burg Craß" eine
interessante Naturwein-Bersteigerung statt. Es kommen
47 Nummern 1917r Ncudorfer Weine zur Versteige¬
rung, die Herr Jakob Kopp,  in seiner Eigenschaft
als Zwangsverwalter der v. R ei chen - W c tzel t-
schen Weingüter in Nendorf auf den Markt bringt.
Zeichnen sich sclson die ersten Nummern durch hervor¬
ragend schöne Eigenschaftenaus , so steigern sich die
folgenden von Nummer zu Nummer bis zu voll-
würzigen§dclweinen, wie sie nur das Jahrhundert ein¬
mal zur Reife bringt. Zehn Halbstück der besten Aus-
lefe-Weine bilden neben einem Halbstück Rotwein den
Schluß der Versteigerung.

*
Billige Weinflaschen aus Papier

kommen jetzt in den Handel. Sie sind steinhart.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet^

Leutnant Herm. Halber  st adt (Wiesbaden ), 1. Kl.
Leutnant Errch Göbet (Ems ), 1. Klaffe.
Wzefeldwebel Kammermusiker Jos . H i min e r (Wies¬

baden). v
— Fritz Berg  3r (Hattenheims
Pionier Johann Strand (Rüdesheim ).
Gefreiter Georg Weis (Lg .-Schwalbach). /
Schütze Wilhelm Lang (Lg .-Schwalbach).
Musketier Willi Gerhardt (Lg .-Schwalbach).
Fahrer Kar- Bef ier (Lg.-Schwalbach).
Fernsprcch-Abt. Fritz K a r b a ch (Braubach).
Krastwagenführer Karl Granning (Ems ).

Aus Wiesbaden
St . Elisabethenvcrei« .

Am Mittwoch, den 12. Juni , fand die Mitglie¬
derversammlung des St . Elisabctbenvereirrs E.B.
zu Wiesbaden im Altarvereinszimmer statt. Die
Präsidentin Frl . Lieber eröffnete die Versamm¬
lung, danach wurde das Protokoll der letzten Mit¬
gliederversammlung verlesen . Die Schriftführerin
Frl . Else Feldmann gab den Jahresbericht : Der
Verein zählt 22 aktive und 220 inaktive Mitglieder.
Es wurden 27 Sitzungen abgehalten . Wegen
Kohlenmangel beschloß der Verein , im Herbst noch
einmal monatlich eine Konferenz einznberufen.
Vom Frühjahr 1917 ab konnte den Armen in Er¬
mangelung von Lebensmitteln nur noch Unter¬
stützung in Bargeld ausgeteilt werden , desgleichen
auch zu Weihnachten. Es wurden 27 Witwen mit
Kindern, 82 Witwen ohne Kinder , 40 einzelne Per¬
sonen und 4 Wöchnerinnen unterstützt . — Einen
schwerem Verlust erlitt der Verein durch den Tot
der 2. Präsidentin Frl . Elisabeth Blocm . Sie gab
allen ein Beispiel von Pflichttreue und Opfermut,
der Verein wird der Verstorbenen ein treues An¬
denken bewahren. Generalkommunionen fanden
dreimal im verflossenen Jahre statt. Im Sep¬
tember erhielt der Verein ein Schreiben ans dem
bischöflichen Ordinariat mit der Mitteilung , daß
der Heilige Vater den Elisabetvereinen der Diözese
Limburg verschiedene Ablässe verliehen , welche die
Mitglieder an bestimmten Festen des Kirchenjahres
gewinnen? können. An Stelle der abwesenden
Sbatzweisterin Frau Anna Ruppert verlas Frl.
Kruse den Kassenbericht. Me Einnahmen betrugen
13701,85 Jt,  die Ausgaben 10 472,69 M;  Saldo am
1. Januar 1918 3229,16 M.  Der Schatzmeistern
wurde Entlastung erteilt . Die Präsidentin for¬
derte die Anwesenden auf, daheim zu wirken, dem
Elisabethenverein neue inaktive und aktive Mit¬
glieder znzuführen, damit dem Verein in den über¬
aus schwierigen Zeiten immer neue Mittel und
Kräfte erwachsen. Herr Geistlicher Rat Stadt¬
pfarrer Grober sprach den Dank der drei Pfarr-
gcmeinden ans für die im verflossenen Vereinsjahr
geleistete Arbeit ; hierauf wurde die Versammlung
geschlossen.

Lndenborff-Spende
Anläßlich der Ludendorff-Spenöe wird die Gar¬

nisonkapelle an folgenden Tagen : 15., 16., 18., 19„
20. und 23. Juni , jeweils vormittags von 11 bis
12 Uhr, am Kaiser-Friedrick -Denkmal konzertie¬
ren. Außerdem wird am Sonntag , den 16. Juni,
von 1412 Uhr ab. die Schutzmannskapelle im Musik¬
pavillon am Warmen Damm ein Konzert ver¬
anstalten.

Goldankanfswocht
Die Goldankaufswoche teilt nnS mit, daß wäh¬

rend der Juwelen - und Goldankaufswoche vom
18. bis 23. Juni den Einlieferern non Juwelen,
Goldschwuck und Silbersachen folgende Ehrengaben
überreicht werden : Auf je zwanzig Einliekerungen
in abwechselnderFolge ein Kampffches Bild , Gold¬
opfer von 1813 darstellend, eine eiserne Gedenk¬
münze als Brosche gefaßt, ein Briefbeschwerer mit
eingeleater Gedenkmünze. Nachdem bis jetzt von
12400 Personen Juwelen , Gvldschmnck und Silber
eingeliefert wurden , werden auf die Nummern
12420, 1- 440 usw. diese Ehrengaben , verteilt . Die¬
selben sind in dem iLchanfenster der Gold- und
A-ckÔ ankaufsstelle, Marktstraße 14, ausgestellt.

König!. Schauspiele
In der Zeit vom 16. bis 22. L. M . findet hier-

selbst eine Juwelen - und Goldankauss -Mockie, sowie
die Ludenidorff-Spende statt. Zu Beginn der Bor»
stcllungeu am Sonntag , den 16., nachmittags , Mon¬
tag, den 17., Mittwoch, den 19., Freitag , den 21.,
und Sonntag, den 23., abends, wird ein Borsprnch
betreffend die Juwelen - und Goldankaufs -Woche,
verfaßt chon Emil Elaar , von Frk. Hansen ge¬
sprochen. Aus Anlaß der Ludendorff-Spende wird
am Sonntag, den 16., abends, Dienstag , den 18.,
Donnerstag , den 20., Samstag , den 22., und Sonn¬
tag, den 23., nachmittags, ein von Ludwig Fulda
verfaßter Vorspruch zu Beginn der Vorstellungen

-von Herrn Zvllin gesprochen werden. Die Inten¬
dantur hat sich zur Unterstützung der Werbetätig¬
keit bereit erklärt, für jedes an der Theaterkasse ein-
zahltes Goldstück bei Lösung einer Eintrittskarte zu
den in der Woche vom 16. bis 23. ü. M . stattfinden¬
den Vorstellungen eine Freikarte zu verabfolgen.
Diese Vergünstigung erstreckt sich bet Einzahlung
eines 20-Markstückes oder zweier 10-Markstücke aus
Plätze im 1. Rang, die Logen, Orchestersesselbezw.
Parkett , bei Einzahlung eines lO-Markstückes in
Gold wird eine Freikarte aus Plätze im Parterre,
2. und 8. Rang bezw. Amphitheater gewährt . Der
Vorverkauf für die Vorstellungen vom 17. bis
27. d. M. beginnt am Sonntag , den 16. d. M ., vor¬
mittags 9 Uhr. Für die Vorstellung „Die Rose von
Stambul " am Sonntag , den 16. d. M., hat der Vor¬
verkauf bereits begonnen.

Vortragsabend
Der „Kaufmännische Verein" veranstaltete am

Mittwoch abend in der „Wartburg " zwei Vorträge,
von denen jeder besonderes Interesse beansprucht.
Herr Baurat Beritt  gab eine ausführliche Dar¬
stellung der wichtigen Frage der Metall-
b es  chl agn ah mu  n g,  woran sich noch eine
nähere Aussprache knüpfte, in der verschiedene An¬
fragen beantwortet wurden. Für die rücksichtsvoll«
Art der Durchführung der- Beschlagntzhmung sei¬
tens der Stadtverordneten wurde durch das Vor¬
standsmitglied des Kaufmännischen Vereins , Herrn
Jos . Hcymann, in anerkennenden Worten gedankt.
— Der zweite Vortrag des Abends, Herr Konsul
Gradenwitz  sprach über :' „Wohnungsnot
und Kriegerheim statte  n". Der Vortrag
war für jeden ein eindringlicher Mahnruf , sich mit
der für das Leutsche Volk äußerst wichtigen
Lebensfrage der Bodenreform eingehend zn
befassen. Das dankenswerte Bestreben des
Vortragenden, die Aufmerksamkeit auf dieses
schwierige Problem zu lenken, hatte im Kreise des
Kaufmännischen Vereins jedenfalls Erfolg . Die
Darstellung des Redners machte nachhaltigen Ein¬
druck. Bei der Aussprache nahm insbesondere noch
Herr Rechtsanwalt Dr . Beres das Wort zu wei¬
teren Ausführungen . Lebhafter Beifall dankte den
Vortragenden.

Znr Herabsetzung der Brotration
Ter Magistrat macht im Anzeigenteil die Bestim¬

mungen besannt, die infolge der Herabsetzung der
Mehlration seitens der Reichsgetreidcstellc va>n 200 aut
160 Gramni pro Mops und Tag vom 16. Jnnr
ab notwendig werden. Während bisher es möglich war,
eine Wochen-Brvtmenge von 1900 Gramm ohne
Streckung mit Kartoffelmehl zm Ausgabe gelangen zu
lassen, wird in Zukunft nur noch eine Menge vom
1750 Gramm einschließlich Streckung mit Kartoffel¬
mehl auögegeben werden können. Ta die Bäcker für
dre Woche vom 17. bis 24. Juni zum Teil bereits
das bisherige Brot in altem Gewicht und alter Her¬
stellungsart gebacken haben, so wird in der Woche vom
17. bis 24. Jnnr noch die bisherige Brotmenge in der
bisherigen Herstellungsarr znr Ausgabe gelangen.

Leinennäh zwirn
Lank Mitteilung des Magistrats soll die Aus¬

gabe von Bezugsmarken für Lcinennähzwirn bis ein¬
schließlich Sonnabend, den 22. .Juni (Zimmer 42 des
ehemaligen Museums) verlängert werden. Berücksich¬
tigung finden nunmehr Inhaber von Wiesbadener
BrotzufaykartenS l , S 2, S 3 männlichen und weib¬
lichen Geschlechts, soweit sie n»cv keine Marten bezogen
haben. Vorlage der Brotzujatzkarten, des- Haushalts-
ausweijes und der Markenausgabekarteist notwendig.

Vichhandel
Im Stöbt. Amtsblatt veröffentlicht die Kgl. Be¬

zirks sleischstclle eine Bekanntmachung, wonach der,Ver¬
kauf von Vieh (Rinder, Kälber, Schafe, Schweine über
25 Kilogramm Lebendgewicht) an unberechtigte Per¬
sonen verboten ist. Zum gewerbsmäßigen Ankauf sind
nur Mitglieder des Vichhandel sverbandes und znm
nicht gewerbsmäßigen Ankauf für den eigenen Bedarf
sind Landwirte und Selbstverbraucher berechtigt, soweit
der Ankauf sich im örtlichen Verkehr ohne Versand
aus der Eisenbahn abwickett, der Käufer sich über feine
Perlon gehörig ausweist und durch eine Besckieinigung
seiner Gemeindebehördenachweist, daß die bestimmungs-
armätze Nutzung der Tiere gesickert ist. Der verkaufende
Viklchalter(Landwirt, Selbstversorger, Händler) hat im
Gesästiftszimmerdes Fleischamts, Rathaus , Zimmer .34,
über lebe Veräußerung binnen 48 Stunden Anzeige
zu erstatten. Tie Anzeige muß enthalten: Name.
Stand und Wohnort des Verkäufers', Zahl, Art,Lebeird-
gcwickt und nähere Bezeichnung der Tiere und̂ Ver¬
wendungszweck, Tag der Veräußerung, Name, Stand,
Wohnort des Käujers und (Zerwcndungszweck beim
Käufer.

Znr Lanbhensammlnng
Tie Kgl. Regierung, Abteilung für Kirchen- und

Schalmeien. veröffentlicht folgende Anweisung: Dre
Laubheulammlung ist die zur Zeit dringlichste und für
das Vaterland bedeutungsvollste. Nach den Erklä¬
rungen der Vertreter des Feldheeres kann nur noch
eine ungesäumt mit allen Kräften bis aus weiteres
fortgesetzte Lanbbengewinnung über die auch die Kriegs-
Handlungen beeinflussende Not hinweg helfen. Der
Ausfall der Heuernte ist dabei nicht von Belang,
west das Laubffitter als Ersatz des mangelnden Has-rs
verwendet.weiden soll. Tie Wichtigkeit der Laubheu-
bcschaffung wolle daraus ersehen we.den, daß die Fort¬
setzung der Sammlung auch während der Ferien ernst¬
lich erwogen ist. Wir erwähnen dies vorläufig aber
nur als erhöhten Ansporn zur eifrigsten Sammlung.
Da nur bei trockenem Wetter gesammelt werden kann
und der Eintritt einer längeren Itcgenperiode nicht
ausgeschlossen ist, ist die Sammlung bei der letzigm
günstigenW'tterung fortgesetzt und unbeschränkt vor-
zunchmen und nach dazwischen fastenden Regentagen
und Abtrocknung des Waldes sofort wieder curzu-
ncbmen. Sommlungen außerhalb der Schulzeit sind
dringend erwünscht, zumal des nachmittags gewonnene
Lanbheu bcfonders nahrkräftig sein soll. Solche Samm¬
lungen werden von uns besonders bewertet werden.
Im Falle westeier Entfernung der Sammelstelle kann
auch an ganzen Tagen unter Mitnahme der erforder¬
lichen Levent-mittel geiammelt werden.. Man verge¬
wissere sich jedesmal rechtzeitig, daß seitens der Wald¬
besitzer genügend weiträumige Sammelstellen anaeunesen
sind. Es ist zu erwarten, daß die Sammeltätigkeit der
Schulen seitens der militärischen Stellen scharf be¬
obachtet wird. An uns gelangende Berechtigte Klagen
und Beschwerden werden wir daher nicht unbeachtet
lassen können. In unserm waldreichen Gegenden muß
es gelingen, erhebliche Erfolge zu erzielen. Etwaigen
Einwendungen der Eltern, namentlich bei Sammlungen
wißerhalb der Schulzeit, ist durch maßvollen Hinweis
auf die vaterländische Bedeutung zu begegnen.

Schnl-Personalnachrichten
Ernannt : Pfarrvikar Tommermnth widerrustich zum

Ortsichnlinspektor und SchutvorstandsvorsitzlNden in
Niem'rnhanfen und Königshofen (UntertaunustreiZ),
Pfarrer Klohmannm Tahlhim widerruflich zunk Orts-
schistinspefror und Schiikvorilandsvorsitzcndenm Lhkcrs-
hausen (Kreis St Goarshausen). —' Anstellungen:

Tamstag k». Jinni 19ig
Bört)er> Anna, kath., Lehrerin, Eisenbach, 1.
— (lebertritt an mittlere und höhere Schulen: Ricki,r
Hedwig, Lehrerin, kath., Wuslmden, 1. April. r’

Die SLillkommenpakete für die aus Rußland
heimkchreuden Krieger

Durch den Baterl . Frauenvcrein ist allen
Mitgliedern die Bitte übermittelt worden, w»?
nannte Willkommenpaketchen für die aus Rußlanr
heimkehrenden Krieger aus ihr -.n Mitteln
packen und dem Jtvten K'reuz zur Verfügung
sicllen. Der Vaterl . Frauenveiiern bittet, die Wsg
kommenpaketchen bei der Abteilung 171 des Kreis
komttee vom llioten Kreuz, Schloß, Mittelbau
Abgabe bringen zu wollen. Die Abteilung irr
wird die Vcrienüung an die Haupfftelle in Berstj«
und von dort an die QMantäne -Lager, in denen
sic den heimkehrendrn Kriegern ausgehändigt wer
den, vermitteln.

Helfcrinnculehrqang
Der gesteigerte Bedarf an Pslegekräften in den

Lazaretten lassen einen neuen Helferinnenlchrgana
für notwendig erscheinen. Wegen der Anmeldung
zu demselben verweisen wir auf die Anzeige in der.
selben Nummer.

Jubiläum des Westliche» BezirksoereiuS
Vor SS Jahren , am 17. Juni 1893, gründete»

etliche angesehene Bürger des Wcstends den Nest
lichen Bezirksverein , der unter Ausschluß von Re¬
ligion und Politik die Interessen des damals ost
stiefmütterlich behandelten Westens vertreten sollt?
Was der Verein bisher geleistet hat, dürfte über¬
all bekannt sein, so daß derselbe heute mit Befried
digung auf sein erfolgreiches 2Sjähriges Wirken
zurückschauen kann. Zu anderer Zeit würde - er
Gründungstag gewiß mit einer Festlichkeit be¬
gangen werden, in dieser schweren Kriegszeit aber
mutz selbstverständlich davon abgesehen werden
Doch plant der Vorstand, am 23. November, dem
Tage , an welchem vor 26 Jahren die erste Haupt¬
versammlung stattfand, mit der Hauptversammlung
eine kleine der jetzigen Zeit enffprcchmde wür¬
dige Gedenkfeier zu veranstalten.
Vereinigter Stellennachweisder Kansmäunische«

Vereine
Im Mai waren gemeldet und ans dem Vor¬

monat übertragen 186 Bewerber bei 20 offenen
Stollen , hiervon wurden besetzt 16 Stellen. Im
Vaterländischen Hilfsdienst lagen einschließlich der
Bewerbungen aus dem Vormonat 177 Meldungen
vor bei 43 offenen Stellen , hiervon wurden 38 be¬
setzt. Gcsamtvcrkchr: 413 Bewerber, . 72 offene
Stellen und 63 besetzte Stellen . Der Arbeitsmarkt
hat sich gegenüber dem Vormonat nicht wesentlich
verändert , geringer war die Anzahl der Bewerber
insbesondere solcher mit praktischer Ausbildung, st
daß die Ziffern der erzielten Vermittlungen jene
des Vormonats nicht ganz erreichen. In der kauf¬
männischen Stellenvermittlung konnten von 26 ge¬
meldeten Stollen 15 beseht werden. In der Lchr-
stellenvermittlung lag dauernd Nachfrage nach
Lehrlingen vor bei sehr geringem Angebot, dem
gegenüber steht ein Ueberangebot an Lehrmädchen,
die nach wie vor schwierig unterzubringcn sind. Im
Vaterländischen Hilfsdienst war die Stellenvcrmitt-
lungstätigkeit gegenüber dem gleichen Monat des
Vorjahres erheblich größer, 36 besetzte Stellen
gegenüber 22 im Mai 1917. Der Eingang ftei-
williger Meldungen zum Vaterländischen Hilfs¬
dienst war auch im Berichtsmonat wieder recht an¬
sehnlich.

Unbefangene Rtchter
Aus Richterkreisen schreibt man der „Deuffchen

Journalpost " : In den letzten Wochen ist die
deutsche Presse zweimal gröblich irregeführl wor¬
den durch folsche Meldung über angebliche Befan-
gerrheitserklärungcn deutscher Richter in Hamster-
prozeffän. Das eine Mal sollten die Richter von
Oennhausen sich für befangen erklärt haben; in
dem zweiten Fall handelte es sich um eine in Klötze
m der Altmark spielende Schleichhandelgeschichte,
die in der Berufungsinstanz vor der Strafkammer
in Stendal nicht zur Verhandlung gelangen
konnte, weil sich angeblich die Strafkammer eben¬
falls für befangen erklärte. In beiden Fällen
haben die beteiligten Richterkreise sofort erklären
können, daß nichts Wahres an der ganzen Sache
sei. Der Oeynhauser Fall war überhaupt glatt er¬
funden. und die Meldung aus Stendal wurde dahin
richtiggestellt, daß ein wegen Schleichhandels An¬
geklagter die beteiligten Richter ablehnte, weil diese
ihn in einem»anderen Fall schon einmal schuldig
gesprochen hatten.

Eine Eisenstener? J
Die „Deutsche Bergwerkszeitnng " berichtet: Ge¬

plant ist die Schaffung einer Rvheisensteuer, der
auch die Industrie im Prinzip zugestimmt hat. In
Frage kommt die Einführung einer Steuer von
10 Mark für die Tonne oder von 10 Prozent des
fakturierten Wertes. j

Eine interessante Statistik
Eine süddeuische Versicherungszeitung ve^

ösfcntlicht soeben eine Statistik der Eindnichsdiev-
stähle in Großstädten. Danach sind die Auszah¬
lungen auf dem Gebiete der Einbruch- und
stahlsversicherung um fast das Vierfache sestregen.
Stack einer Aeußerung der Berliner Wach- uno
Schlictzgcscllschast wurden allein in der Diebstam»'
Versicherung 4 460 000 Mark ausgezahlt , gegkn
1600  600 Mark im Jahre 1914. Eine ganz tt-
sckreckende Summe erreichten die Diebstähle ber
Schifsstransport -Gesvllichaften und den preuß-Mn
Staatsbahnen . Im Jahre 1914 zahlten letzier
4 200 000  Mark an Entschädigungen aus,
Jahre 1917 etwa 57 Millionen Mark.

Schwurgericht
Neuerdings sind von dem Amte eines

rcnen für »die b v̂orstchende Tagung des '
gertchtes die folgenden Herren auf ihren Amr s
euibnndcn worden: Kellermeister Anton Gunu -
Schierstein; Direktor Mainz , Ki-brick;
Händler Hans Lünenschlotz, Wiesbaden und l m-
wirt Wilhelm Saltenberger , Raschbach. An w .
Stelle wurden neu ernannt die Herren Ken» >
Louis Heimeirdahl, Höchst; Fabrikant Heinnch r -
wig Keßler, Oberlahnstein ; Fabrikant Frie"L„
Mannes , Hofheimi. T . und Mffjor a. D. Herrn«
Schroeder, Eltville.

Ei» ' Notschrei aus der Küche ,
Webe der Hausfrau , die an einem „marktffsŝ.

Tage Sehnsucht nach Gemüse hat. Für gew»v '
wird sie sich ja vorsehen, daß sie über solche-r
hinauskvmmt . Wenn aber z. V. plötzlich««
in der Familie auftaucht. ist gleich das
durcheinander gebracht. Wo soll sie ein«« '
nehmen? Denn die Gemüse- und Obst laden glao
vor Leere. Wie ein Hobn ans mlle Verordnu. >
unserer Obst- und Gemüscstellen thront n»r
Rettig in den Erkern in ' einer Einsamkeit, ^
Freude verklärt , daß er durch PreisbestilNUlU»s

Der Friede konrml bald,
wenn unsere Feind;' einfefeen, daß sie MS
Wirtschaf lich nicht bezwingen können. ^ ■
desbalb di- Wi.tichaftrkraft des Reich'» Mk»
du'ch Verkauf allen Goldschmucks bei
GoldankaufsstellenI Jjmk

GoldanNaufswMJuwelen - unb - -
für Hessen-IIatzau 16.- »
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abi>H7̂üssuai?ener ^yeattrfreunden ctnen letzten Bühnen-
tterfv, i 1“*3 ru tagen . Wir erwidern bieten herzlich.

Scheidenden für die Einladung zu seinem
feinem“ un,ent  Dank aus und wünschen ihm in

KT- 'nn neuen Wirkungskreis alles ©tute. Kl. Er.
*

» . _ Knnstnotize« .
23. r? ®i 8i 2^5e a t er. (Spielplan vom 16. bis
fteilnn» £„ 'innnta 9 (bei aufgeh. Aobnnement ): Por-
SioM iur - --- - - ' - - -
ui-ati:

weünnr» vwi uujgcg . zuwmiemeiu ; ;
fe" 3 <5r Ur. by  Kriegsarbeiterschaft : „Im . weihen
meatj* J  Uhr . Abends (bei aufgeh. Äbonnc-

(' .e-E Rafe von Stambnl ". Montag (Ab. T);
Dienstag (Ab. Ü,: „Närodal ".W » •“' Wiisnug t,nu>. et, . „ »carooai .

"2>.e lir. schone Müllerin ". Mittwoch (Ab. Dl:
^onnê E'ssorfinger von Nürnberg ". Ans. 6 llhr.
?»itoo'fwE in 6-  ® I: "Egjnont ". Ans. (5.30 llhr.
lanb'* ja „Carmen " . Samstag (Ab. B) : „Tief-
lun» '-.-.̂ "ntag (bei aufgeh. Abonnement ): Vorstel-

i .Kriegsarbeiterschaft : „ 'Keine Frau , die
Ä 'Weim " . SIW. 2 Uhr. Abends (Ab. C):
^eben M Stambnl ". (Wo nicht anders an-

Anfang ? Uhr.)
be âter.  Ter erste Film der neuen

Olinzenb̂ -oUe-serre ift toeben erschienen und jibe aus
Sagten r| ., tn9eit- Es handelt sich um den grostan-
^^cĥ n. / '? " ' rornan „ Das Lied der Cvlombine" , ein

Lolkstümlichcr Filmluust . Stürmische Hei-

unü Lieferungsverträge noch nicht z»m zwangs¬
weisen Verschwinden verurteilt wurde . Nun ist
rin Radi , vom „bayerischen Gesichtswinkel " aus be¬
trachtet , ein gar köstlich Ding , d. h. >venn er mit
Salz angcmacht , zu einem gut fundierten Butter¬
brot und zu einem Topf dicken Münchener Bieres
gegessen wird . Hier aber hapert 's ! Denn wo gibt
cs autzcr Salz noch diese Zutaten ? Auch kann man
den Nettig kaum mittags zu jeder Mahlzeit als
Gemüse essen, so sehr man schon an „Mischungen"
jm Speisezettel gewöhnt ist. Wenn so etwas im
tiefen Winter geschähe. vorausgesetzt . Latz es da'
Rettig gäbe , schönl Aber setzt in der Gemüsezeit
kein Gemüse , kein Rhabarber und auch noch kein
bißchen Obst . Was sagen eigentlich unsere verant¬
wortlichen -stellen zu ihrer Ohnmacht , mit der sie
diesen Dingen machtlos zuschauen müssen? so ruft
verzweifelnd eine bedrängte Hausfrau im „Frks
Geu.-Anz ." aus . Es ist richtig , daß die Obst- und
Gemüseernte schwach ist. Aber Las war sie 1911,
1915 und 1S1k> auch. So aber sah die Wirtschaft
unserer öffentlichen Bewirtschaftung nicht aus.

^ahrplanänderung
Von morgen Sonntag , den 16. JnnE ' ob fällt

der Sonntagszug ab Langemschwalbach 5.10 Nhr
. nachmittags nach Wiesbaden aus . An dessen

Stelle wird der Sonntagszug ab Langenschwalbach
8 Uhr abends neu eingelegt . Wiesbaden an
10.11 Uhr.

Wiesbadener Straßenbahnen
Ab 1. Juli gelangen neue Befvrderunasprelse

sürSonderzüge , Badefahrscheinhefte , Zeit -, Schiiler-
und Arbeiierkarten zur Einführung , zu deren Be¬
rechnung ein neuer Tarifplan ausgegeben ist.

_ Wochemnarkt
Ser heutige (Samstag ) Markt ist mit Nemw-

reichlich beschickt. Aber die Preise ! Diese zeigen wei¬
ter die Tendenz nach „oben". O b st fehlt auch heute.

Auszeichnung
Dem Direktor des Ne'iöcuz -Theaters Herrn

Dr . Hermann Rauch wurde das Beröienstkreuz
für Kriegshilse verliehen.

Schreiben Sie schlecht?
Unter dieser Ueberschrift bietet der Verlag Kula,

Neukölln , in Een Zeitungen größerer Städte eine
„Schönschnellschreibmetbode" ' an . Die Zentralstelle
zur Bekämpfung der Schwindelsirmrn in Lübeck
warnt vor Ankauf dxs Heftchens , das den Erwar¬
tungen nicht entspricht und mit Nachnahme 2,50.//
kosten soll. Geschädigte wollen der genannte»
Stolle ihre Erfahrungen Mitteilen.

Standesamts -Nachrichte«
" Gestorben.  Am 11. Juni : Kawline Schneid r
ohne Beruf . 80 I . : Heinrich Oehrlein , Krankenpflraer.
55 I .: Christian Michel, Schriftsetzer, 68 I . / Iran
Johannelle Söhn Witwe, geb. Hof. 82 I . : ft'umgimb

12- yuni;  Gustav Castendyk,
Apothekerdienst

Am Sonntag , den 18. Juni , sind von 1 Uhr «üb
iags ab nur folgende Wiesbadener Apotheken ge-
öisnet: Bismarck -Apotheke , Bismarckring 29; Hjsch.
Apoibekc. Marktstraße 28,- Taunus - Apotheke.
Taunusstrahc 20; Viktoria - Apotheke , Nhcin-
strahe 15: Wilyclms -Apotheke, Luiscnsiraßc 1 —
Diese Apotheken versehen auch den Apotheke,t-
Nachtdienst vom 16. Juni bis einschließlich 22. Juni
»»« abends 734 Uhr bis » orgens 8 Uhr . »

Theater. Kunst. Wissenschaft
Relidenzthcaier

Das nMK man tagen : der gestrige „ Abschieds-Abend
sWuhelm Chandon " war für dic Beransialter eine ge°
-wonnene Schlacht und für beit scheidenden Bühnen-
•fimfiler ein Abgang , wie er sich ihn glanzender nicht
wünschen konnte. Aeußerlich: ein trotz stark erhöhter
Eiutriltspreise, bis in die Logen restlos gefülltes Haus,
wie an den „ großen Tagen " , wenn es gilt , einen/
ganz berühmten Gast zu sehen. Auf der Bühne Blumen,
viele Blumen und beim Publikum rauschender Beifall,.
Per kein Ende nehmen wollte. Innerlich : ein cib-
Mchselungsreiches Programm , das ,edem etwas bcll und
bei aller Buntheit seines Inhaltes von dem Rahmen
gleichmäßig guter Darbietung einheitlich znsamnsen-
gehalten wurde . Ten Anfang machte Leo Schützen-
mrf»mit dem Prolog aus dem „Baiazzo ", der außer--
mdcntlich wuchtig herauskam, für den Rauminhalt
tes Residenztheaters etwas zu gewaltig. Ein Sänger,
der gewohnt ist, den Riejenraum des Kgl. Hostheaters
ran seiner Stimme auszufüllen , muß sich an dir»
Ausmessungeneiner kleineren Bühne erst anpassen,
"esc Anpassung war bei den Liedern im zweiten
-" il des Programms bereits vollzogen. Herr Julius
(misthasr bewährte sich hier am Bechstemflügel als

. getchmackvoller Begleiter von hohem technischem Können

.und dezentem musikalischem Mitempfinden . Hatte be:m
-wuiazzo"-Proiog per vokale Klang den instrumentalen
mch vollkommen überwältigt , so zeigte sich bei den
^äern der Ausgleich hergestellt, und so wuchs der
.̂.Mkiang d'iL -a -'teu mit dem fein nach dem Inhalt der

"der adg-i: ,'stcnGetang zu sckiönnHarmon : zusammen
yerr Chandon flocht zwischen diese musikalischen Ge-
Wse rezitatorische Borträge ernsten - und heitere r
tzT̂ Eers , die eine uns ganz neue Seite leineS
lMns offenbarten . Das war ein edler Wettbewerb
-rau mtlmem Reiz . Tie beiden Künstler hatten sich

vielem Teil des Programms an keine vorher-
MWmten Borträge gebunden, und so überboten sie lich
ra lNAdiger Gebelaune — zum Vorteil der Z „-
hJ x’ ^ er mel̂ r  a !^ vollkommen aus ihre Rechnung
»men Ein ongmellernLinsall war die — kiiwmäßiq

0.1 snimmem Spiel ausgefülltc — Umrahmung der
oflm “3e und Lieder : ein behaglich eingerichtetes Klub-

'r Lemnzimmer . in dem sich die Mitwirkenden
vm sirennde zutammcnsanden, um sich gegenseitig

> ihren Larbrelungen zu unterhalten.
o.,.-,'-,™ des Abends bildete ein einaktiges

."Die Schulreiterin " von Emil Pohl . In-
kubt  - £tn (iebenswürdiges Bereinsbühnenstück, be-

aerc es im Ausbau des Gesamtprogramms zwar keine
tfhi»»x5 un®' *onnte  sieh aber, von Berusskünillern (W.

Schützmdorss und Käte Hauta . gespielt.
kasien und gab vor allem HerrnEhandon

denm °inmal seine Eigenart entfallen und
oMtwii 5takencr  Theaterfreunden einen Ii.

terteit wird das Lustspiel „ Tulpe ist verlomr ge¬
gangen " , erzielen, während amthax hochasiuel.e Auf¬
nahmen von der Hochseeflotte tu Wilhelmshaven einen
Einblick in die glänzenden Leistungen unserer Linien-
schiff-G>eschwader und U- Boote gc'fvähren.

Letzte Nachrichten
Der Kaisertag

Heute , am 15. Juni , vollenden sich 80 Jahre , daß
Kaiser Wilhelm II . kraftvoll und ivcise das
Szepter führt . Dieser Tag gibt uns daher wllen
Anlaß , Gott ans freudigem Herzen Dank zu sagen
für alle die Wohltaten und Segnungen , die seine
Güte in diesem langen Zeitraum unserem vielge¬
liebte » Herrscher und seinem Volke zntcil werden
ließ . Möge er auch fernerhin das Deutsche ilicich
in seinen allmächtigen Schuh nehmen » nd dem
Kaiser recht bald das Glück und die Jreude ver¬
leihen , sein Volk aus bitterer Äriegsnot zu
Sieg und Frieden zu führen.

Welche Fülle von festgefügter und klug ent¬
wickelter rastloser Arbeit in der Feststellung liegt,
daß Wilhelm II . heute 88 Jahre deutscher Kaiser
und König von Preußen ist. ermißt nur der voll,
der das hochgestcigerte nationale Pflichtgefühl der
Hohenzollern kennt . Der Kampf gegen Dreiviertel
der Welt , in dem wir uns befinden , hat die Arbeit
des Kaisers vor eine überstarke Prüfung gestellt.
Wie stark der Anteil des Führers unserer Nation
an der Leitung der letzteren ist, zeigen besser als
olles andere die maßlosen Angriffe unserer Wider¬
sacher auf unsere Staatsform . Aber gerade die ge¬
meinsame Not und Gefahr haben das Band , das
Bolk und Herrscher verknüpfen , nur noch inniger
und fester gestaltet . In vollendetem Widerspruch
zu den uns feindlichen stkationen .ist es der Grund¬
zug deutschen Wesens , nickst nach einer äußerlichen
Herrichergcmali streben , sondern letztere zur
sittlichen Trie -il ' des individnoll -en und natio¬
nalen Jnnenlelc -. e cmporznbildcn und sie zum
Träger und Organ der wahren Freiheit zu mach n.
Ohne Ilebertrcibung kann man sagen, daß unser
Kaiser der hervorragendste Monarch der Gegen¬
wart ist. Er ist Preuße vom Scheitel bis zur Sohle
und doch ist er als Kaiser vor allem Deutscher . Aus
all ' einem Tun und Lassen spricht Leidenschaft,
Idealismus und väterliche Sorge für Land und
Bolk . Und wie sticht in diesem Kriege die vor-
uohme Ziirückhaltiing und würdige Sprache nn-

Kaisers von den Gebahren der Oberhäupter
" " lerer Feinde ab. In England , Frankreich , Amc-

bemmungslosc Diktatur , bei uns im großen
natürliches  Vertrauen zwischen Volk und Krone.

Pessimismus oder Stimmungsmache?
Haag,  14 . Juni . Der „Nicuwe Notterdamsche

Courant " schreibt: Während die Kriegsoperationen
leinen Anlaß geben , die Ansichten über die allge-
mcinc Lage zu ändern , « erden plötzlich von jen¬
seits des Kanals einige Stimmen laut , daß es
besser sei, Calais und Paris zu räumen,
anstatt , um diese Plätze zu halten , eine Nieder¬
lage  zu erleiden , und daß die Engländer den
Krieg wohl gewinnen könnten , wenn sie ihn
allein a u f d c m Meere  führen , und derartige
Dinge mehr . Da die Ereignisse augenblicklich
keinen Anlaß zu derarcigen Erörterungen geben, so
entsteht von selbst die Frage , ob dieser Pessimis¬
mus . den früher schon die «Times " vorsetzte, um
dic Truppciiwcrbung zu fördern , jetzt aufgetischt
wird , um der Aktion für die Tienstpslicht in Ir¬
land etwas Wind in die Segel zu blasen . Ebenso
waren die englischen Blätter bei Streikbewegungen
vorgegangen.

Entente-Hoffnungen
Lugano,  14 . Juni . In der italienischen

Kammer  wurde gestern die Erörterung des
Staatshaushalts fortgesetzt . Der unabhängige
kriegsfreundliche Sozialist Labriola erklärte , daß
die Mittelmächte auf dem Kontinent
bereits die Sieger  seien , daß aber gerade
deshalb die Entente den Krieg fottsetzen müsse, um
zu verhindern , daß der Sieg Deutschlands end¬
gültig werde . Drei Hoffnungen blieben noch, um
dies Ziel zu erreichen : die Hilfe der skandinavi¬
schen Staaten , für die die Ausdehnung ber Macht
Deutschlands die gleiche Bedrohung darstelle , die
Revolution in Oesterreich und die Wiedererstar-
kung der deutschfeindlichen Kräfte Rußlands.

Präliminarsriede
zwischen Ainßland « nd der Ukraine

W ten,  13. Juni . (W. V .s Der v or läufige
ukrainisch - russische Vertrag  ist heute
mittag unterzeichnet  worden . Sein wesent¬
licher Inhalt ist die Einstellung der Feindselig¬
keiten . die Erleichterung der gegenseitigen Rück¬
wanderung , der Austausch der Kriegsgefangenen,
die Vorbereitung des Austausches des Eisenbahn-
Materials , die Anbahnung von Handelsbeziehun¬
gen und die Bereitwilligkeit , bald in endgültige
Friedensverhandlungen einzutreten.

r . Eltville,  14 . Juni . Heute wurde hier
durch Herrn Gendarmeriewachtmeister Heiser
eine zweite G eh eimsrhlächt er ei  größeren
Umfangs entdeckt.

Aus dem Dereinsleben
Kaih . Gesellenvere in  Am Sonntag fällt

die Bertammlnng aus . Dienstagabend : Namens azs-
teier für unseren Herrn Präses uno Abschiedsstier für
die diese Woche einberusenen Mitglieder . Anfang
0 Uhr . Gönner und Freunde sind herzlich eingeladen.
Tonnerstag : Kegeln.

Borromäus - Verein St . Bonisatius
Anslethe : Sonntag von 11 —12  Uhr unv Tims-
tag ' Don 4—5 Uhr. Bücher, die länger als vier
Wochen entliehen sind, werden gegen bejonde-: e Gebühr
abgeholt. •

Kath . Jünglingsverein St . Bonrsa -'
t i,a 2. Sonntag , den 16. Juni . H>albtagswanderung:
Platte , Rentmauer , Waldhäpschen: Tresipnnkt um
i .\ o Uhr . Ecke Zietenring , Aarstraße. (Die Ber-
samniUmg am Mond nur bei ungünstiger Witterung .)
Abzeichen anlegen ! Die Karten zum Besuch der Bol ' s-
varfle-lungen am Kgl. Theater (siehe Donnerstags-
Nummer dieser Zeitung ', müssen bis spätestens Mon¬
tagabend bc: dem Präses bestellt sein. Dienstag:
Acltere Abteilung und Förderer der Bezirke. Tie
Karten für die M . A. werden ausgegeben.

M arienbnnd St . B oni fa ; iu3.  Sonntag
M0 Uhr : Bibliothek. 4.15 Uhr : Andacht mit Predigt
rin Hofprz znm hl. Geist Danach Bcrtammlung.
'Montag 8 Uhr : Ee >angftunde.

Verein für kath . Dienstmädchen (Becirk
der Bonisatins - und Treisaltiakeirsvsarrci Schl,, »--
tag des cucharr strichen Tr idu  u m s . Um 7 Uhr
gemeinschaftliche hl . Kostrmunion mit Ansprache rr
der Bonifatiuskrrche . — Nachmittags 5 Uhr feierliche
Schlußandacht mir Predigt und Umgang in der Trci-
faltigkeitskirchc. Zahlreiches und pünktliches Erscheinen
erwünscht.

V o l ks b i b l i o t h e f „Maria - Hil  f " (St.
Borromänsverem ). Ausleihe : Sonntag nach dem Hoch¬
amt und Freitag von 5 —0 Uhr.
^ Kath . Jung lin gs ve rei n Maria - Hilf.
Sonntag , den 16 Juni , in der hl . Messe um >> Uhr
gcmecntame hl. Kommunion . Abends 8 Uhr Eltern¬
abend :n unserem Bereinslokal (Kellerstraße). Samm¬
lung chr Beiträge für das Bcrbandshaus inTüssel-
boci. Montag : Vorstand . Dienstag und Freitag:
Svuuaöend.

I >! Ng fr an e nv e rei n „M ar i a - H i l s" (Ver¬
ein kath. Dienstmädchen). Sonntag , den 16. Juni,
morgens 0.80 Uhr , seierl. gemeins. hl. Kommunion
mir ‘Gelang und Ansprache; nachmittags 4.30 Uhr,
Bs '.fainmlung mit Bortrag , Platterstraße 5:

Kath . Frauenbund.  Stiftungsfest des Abend¬
heims): Sonntag , den 10. Juni , nachmittags 6 Nhr,
im Saale des .Lesevereins . Mitglieder und Gäste
willkommen.

Altarverein St . Bonisatins.  Montag:
Arbeitsstunden von 10 —l2P0 Uhr vormittags «nd
von 3 .15 —0 Uhr nachmittcrgs.

\flt  art enb er ein Donnerstag , den 20. Juist:
Ansslug nach Eiserne Hand — Waldsriede. Abfahrt
8 .07 Uhr in Totzhetm, ab Wicsbaden 2.46 Uhr. Der
Zug hält in Dotzheim. Für dresenigen Mitglieder,
welche in Dotzheim absahrcn , Treffpunkt 8 Uhr am
Bahnhof Dotzheim.

Eottcsdienst-Vrdnung
4. Sonntag nach Pfingsten . — 16. Juni 1918.

' .StadtWiesbaden.
Pfarrkirche zum hl. Bonisatins.

Hl . Messen : 5.30 , 6, 7 (Anjprache und hl. Kom¬
munion des Vereins für kathol. Tienstmüdchen) llhr.
!MiIi1argo!tcsdienst (hl. Messe mit Predigt !, 8. Alvy-
slamscher Sonntag ) 8 Uhr. Kindergottesdienst (Amt)
9 Uhr . Hochamt mit Predigt und Segen 10 Uhr.
Letzte hl Messe ll .80 Uhr. Nachm. 2.15 llhr Ehristen-
lehre init Rriegsandacht . Abends 8 Uhr fakramen-
talitche Andacht mit Umgang. An den Wochentagen fn -d
die hl Messen um 6, 6.45 , 7. 10 und 9 .15 Uhr:
7-10 Uhr und 9.15 Uhr sind Schulmessen. Ticns-
tag, Donnerstag und Samstag / abends 8 Uhr, ist
Kriegsandacht. — Freitag , am Feste des hl. Aloysius,
ist morgens,7 .10 Uhr 1)1. aUielfe mit Gesang ; am
Vorabend von 6- 7 Uhr ist Gelcgeirheit zur Beicht.
— Beichtgelegenheit:  SoMtagmorgen von
5.30 Uhr an , Samstagnachm . 3.30 —7 Uhr und nach
«Uhr:  an allen Wochentagen nach der ersten hl . Messe:
sür Kriegsteilnehmer , kranke und verwundete Soldatm
zu itder gewünschten passenden Zeit.

Stiftungen.  Aemter : Mittwoch 7.10 Uhr für
die Verstorbenen der Familie Christian Bertram
Donnerstag 7.10 Uhr für Adam und Elisabeth E a t t  a
Samstag 7 .10 Uhr für Philipp Appel,  seine Ehe¬
frau Angnstc, geb. Röttig und letzterer verstorbene
Eltern , hl . Messen : Montag 6.45 Uhr für Rent¬
meister Joses Ulrich  und dessen Ehefrau Kathrrrna
geb. Herbst ; 7.10 llhr für die Eheleute Heinrich
Schi 'ckel;  9 .15 Uhr für Katharina Rühl,  gcb.
stcath lind ihre Angehörigen ; Dienstag 7.10 Uhr für
Lorenz Keßler  und dessen Ehefrau geh. Tochnahl:
9.15 Uhr für Frau Jda Stumpf , geb. 5gerbcck. Tonners¬
tag 9 .15 Uhr für dre Verstorbenen der Familie Justiz¬
rat Tr . Großmann.  Samstag 0 .45 Uhr für Isidor
Bündert  und feine Ehefrau Elisabeth.

Maria -Htts -Pfnrrkir - e. / " ! s/U ')
Sonntag:  hl . Messen um 6.30 Ubr (gemein¬

same HI. Kommunion des Jungsranenvereius ) und
bni 8 Uhr Ansprache und gemeinsame hl . Kvmmnnion
des lMänneravvstolatcs , des Jünglingsvereins und der
Erstkonimunikanten-Knaben ). Kindergottesdienst (l?l.
Messe mit Predigt ) um 9 Uhr, hockiamt mit Predigt
und Segen um 10 llhr . Nachmittags 2 .15 llhr sakra-
mentalische Andacht mit Umgang, «m 8 Uhr Kriegs-
bUtandacht. An den Wochentagen  sind die hl.
Messen nm 7.15 (^ chnlinesie) und 9 Uhr. Montag,
Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr ist Kriegsbitt-
andacht. Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen
von 6 llhr an , Freitagabend nach 8 Uhr, Samstag von
4—V uno nach 8 Uhr . (Samstag 6 Uhr : Salve.

Stiftungen:  Montag 9 Uhr für den verst.
Ob er wr st meister Adolf Tijmann , feine Ehefrau Klara
geb. Bleston und Familie . lMittwoch 9 Uhr für verst.
Henriette Wähler . Donnerstag 9 Uhr sür den verst.
Andreas Morgenstern . Freitag 9 Uhr für Johann
Wilhelm Brühl , dessen Ehefrau Sabina , geb. Gott-
schalk, sowie beider Kinder und Enkel.

Pfarrkirche zur hl. Dreifaltigkeit.
6.30 Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl . 'JJieffe (ge-

ineinschastllche hl. Kommunion der Schüler und Schüle¬
rinnen und 4 aloys. Sonntag ), 9 Uhr KindergotteS-
dienst (Amt), 10 Uhr Hochamt mit Predigt und Segen.
2.15 Uhr Kticgsbittandacht (352.), 5 Uhr feier¬
liche Schl ußand  acht des für den Kathol . Tiens't-
mädchcnverein veranstalteten en cha r i st i sche n T r i -
duumsmrt Predigt und Umgang.  8 Uhr sa-
lramentalischr Andacht (356 .). An den Wochentagen sind
die hl. Messen um 6.30 und 7 llhr . Mittwoch und
Samstag 7 Uhr Schulmesse. — Mittwochabend 6 Uhr
Kriegsbittandacht (Kreuzwegs. — Beich . tgelcgen --
hclt:  Sonntag früh von 6 Uhr an, Samstag von
5—7 und von 8 Uhr an.

Briiverkapelle Schulberg . 6.30 Uhr hl. Messe;
8 Uhr Amt : 5 Uhr , nachm. Segensandacht . Beicht¬
gelegentzeit: Samstag von 4— 7 und nach 8 Uhr:
Soniltag von 6 Uhr an.

St . Jojephshospital . Sonntag 7.40 Uhr hl . Meiso:
8.80 Uhr hl . (Messe mit Predigt : 3 Ähr Andacht.

St . Marien Pfarrkirche tn Biebrich a n Rheirr.
Sonntag , den 16. Juni 1918. Vormittags 6.30 Uhr:
'Bcichtgelcgenheit. 7 Uhr : Frühmesse. 8.30 Uhr : Kinder¬
messe mit Predigt 9 .45 Uhr: Hochamt und Predigt.
11.15 Uhr : Mililärgottesdienst mit Predigt . Nach¬
mittags von 1—2 Uhr : Bibliothekstunde. 2 Uhr:
Aridacht. Täglich 6.30 Uhr hl . Messe im Marien-
hans und 6.80 und 7.15 . Uhr hl . Messen in der
Pfarrkirche . Dienstag , Donnerstag und Lamsiag
7.1.1 Uhr ist Schnlgotteödicnst. Samstagnachm . 1.30
Uhr : Beichtgelegcnheit.

Herz - Jesu - Pfarrkirche , Biebrich am Rhe,n.
Sonntag , den 16. Juni 1918. Vormittag » 6 .30 Uhr:
Beichlgclegcnheit. 7.30 Uhr : Frühmesse mit gemein¬
schaftlicher hl. Kommunion des Jünglingsverenres aus
Anlaß der Moysmö- Feier . 10 llhr : Hochamt mit
Predigt und Segen . Nachmittags 12 .30 Uhr: Jüng¬
lings -Verein . 2 Uhr : hcrz -Jssu -Andacht mit Segen.
Täglich 7 .15 Uhr hl. Messe. Dienstag und Donners¬
tag ist Schnlmesie. Montag : Amt zu Ehren dcs
heiligsten Herzens Jesu . Donnerstag 7 Mir : Engelnmt.
Freitagabend 8 .30 Uhr : Herz-Jesn -Andacht mit Scg 'n.
Samstognachmittag von 5 Uhr und abends von 8 Uhr
ab ist Gelcgcnhcct zur hl. Beichte.

St . Kilian » - Pfarrkirche Biebrich - W lbstratzr.
Sonntag , den 16. Juni 1918 . Vormittags 7.15 Uhr:
Frühmesse und hl.. Kommunion der EstckoMmuntk.ull n.
10 Uhr : Hochaontm:t Predigt . Nachmit ags 2.15 Uhr:
Sakramciitalisch Legens -Andacht. 4 .30 Uhn: Ver-
samnilung des Jungsrauen -Berems . Hl. Beichte:
Samstagnachmlttag 5 Uhr : Sonntagmorgen t>.3j idr.
An Werktagen hl Messe nm 6.50 Uhr . Mitrlvoch
und Samstag 7.10 Uhr : Schulgottesdienst . Donners¬
tag 6.50 Uhr : teegt-nsmeife und Kriegsbittandacht.
Sonntag 11 Uhr : Borromäus -Becein.

Sonncnberg . Sonn - und Feiertags : Früh¬
messe mit Predigt 7 .30 Uhr : Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr; Andacht 2 Uhr . — Werktags ; hl.
Messe 7 Uhr. — Bcichtgelegenheit: An den Boraven-
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr, sowie Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

Bierstadt . Sonntag um 8 Uhr ’ hl. Messe;
9 .30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht. —
Montag und Donnerstag hl. Messe 7 .15 Uhr, an den
übrigen Tagen 6.10 Uhr
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Eebknhcim . Um 10 Uhr föocfjflmt mit Predigt.

.Kiedrich (Rhcingan ). Sonntag . 7 Uhr : Fröltz-
mcsse; 10 Uhr : lsoclwmt (Dsiftsaint ) mit Predigt:
2 Uhr : Andacht ; 6 Ubr : S -tistsvxsper und Komplet:
Samstag , 4 Uhr : Bc-ickugestgenheit; 7 .30 Ubr ; Komplet.

tzi-bervach (Klosterkirche). Sonntag : 7.45 Uhr:
Berchlgciegenhert; 8 .15 Uhr; Amt mit Predigt;
isamstag : c.3o llhr : Hl. Messe, pann Perchtg.legem.
hert.

Johannisberg i . svhg. Sonntag , 7 30 Uhr
Frübrncsse ; 9.30 Uhr Amt mit P .cdig!; 2 Uhr Nach,
mittagsandacht . An Wochentagen fi«b hl . Messen
um 6 .20 und 8 Uhr. —- Bejchtgelcgcnfsrit an Sams¬
tagen und Tagen vor Feiertagen von £ Uhr ab
und Soirntagmocgcics von 6.30 Uhr an.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Ju„>13. JM>i
Main

li .Jxni w. 3u»'

Wold-Hut Würzburg - _ —

Kehl — Lohr -- —
Dlaxau — Aschoffenburg — —
Plaiittheim — 2.85 Gr. Steinheim — 0 .80
Worms 0.45 Frankfurt -- 2 27
Dlainz
Bingen 1.53

Kostheim
Neckar

0.05

Taub Wimpfen — —

KURSBERICHT
niitgQteiltr»a

S ^ rBler Km,  Bünk -Gescli ^ t , Wieslmlen

NewYorkerBärsa jisjoni | .MewYorkerüörae jis . > ,i
Eisenbahn-Aktien:

TsI « fOia3Belif Ti
FranKfarter Prlvai-TeieCan-Ses.(i.n!.ßH.
Frankfurt a , M , _ Fcmsprch«r

StiftitraOe933. Han v« 6 :3 6 57

Atch.Top. Sta t-4
Baltirnore & Ohio
Canada Pacific.
Cbesapeake &Oh. c
Chic.Milw.St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Erie common . .
Eric 1 st pref. . ,
Illinois Centrale.
LouisvilleNashville
Missouri Kansasc.
New York Centr. c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railway c
South. Railwaypref
Union Pacific com
Wabash A.

34 '/.
S5.->»

147 .-
54 '/,
43 V.

4.—
15 */4
32 5/s
96.-

l 15.-

7 >'H
103 %
86 '/.
43
00 .-
83 '/.
23 ’/,
61 */,

>21 '/.
41 '/,

Bergw .-u, Ins, Akt.
Amer. C*n com.
Amer. Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Ketin, c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steelc. .
Central Ucaiii r. .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

i» » ,, P.
Eisenbahn- Bonds-
4°/o Atch. Top, S. F6
4’l,° „Baltirn .&Ohio
4,/,°/o Ches . & Ohio
3°/0NorthernPacific
4°/, „
4°/0 8 . Louis * 8. Fr.
4°/0 South. Pac. 1929
4°/,UnionPacific cv.

fluHlciie tfarM \w W;r

ckZ' .
77.-

109-
63 '/,
84 .-
67 .- *
87 >/,

145.-
58 .-

101 •/,
111.-

84-
69 7.
75 '/,
S8 >/.
80 -/.
59 .-
79 ',.
87 .-

IU? *ele »i-apni »°t>a
Amzalilan g»n

Holland lüO ft.
Dänemark 100 Kr,
Schwaden 100 Kr.
Norwegen IGO Kr. >
Schweiz 100 Fr.

Budapest} *60 K.
Bulgarien 100 Leva

Kl, )* »-
Konstantinopel
Türk. 1 £
Ankauf von russ.,fianl.,serb ,Italien.,portugles,

argentln. und Victoria Falls Coupons
(gestempelten und uegestempelten)

13.
Geld

uni
Brief

14. Juni
Geld 1 Brief

253 V,
159 -/.
176 V«
160
128 '/,

254 V,
160.—
176 "/.
160
128*/4

253 V,
159 V,
178' /.
160•/*
129'/,

254 >/,
160.-
176 '/.
160 '/.
>20 ',.

65.55 65 .65 65.05 65 .15
79 .- 79 V, 79.— 79 '/.

103.- Io 103.— 104.-

20.15 20.25 20.15 20 .25

wer WegsbeschWglr
Kaufleute, Dürogehilsen und Arbeiter

aller Lentse benötigt , wende sich an die
VermitlelungsjteVe für rrriegdesihSdigte

lm Arbeitsamt
Dotzheiiner Straße 1.

SfllftDiftttimmet(üliib)
•• empf ehlt sichIJoseph Rees,W!e§b..8votzl>4mrr Strstzr 2t,K Telefcn 5935. |
| @cbt auch nach auswärts

Guteinge,ührtes. solidesKcIonia£»,üTaterfal*«.Manvfaftvrwaren-ges»äfl
mit großenr Haus in bester
Lage e nes größeren Platzes
im mittl . Rheingau zu verK.
Näheres in der Gcschäf sstelle
dieser Zeitung .n Oestrich

unter A.R. 200.
SauberesMädchen

gesucht. Backerei Karl Fritz,
WieSb., Michelsverg 2.

TNcgen Auflösungd haui-
halle» zll veekailfen:2kornpl.Betten(Bcder-

meiei) m. In. Jnbalt , großer
Bied-rin .-Spiegel, Schreib-
tvmnivde, 3 Barockstühie„ nd
2 Sessel, eins 2-:ür . Kleider¬
schrank, Hand-Nähmaschine,
Baden-anne mi>̂ asheizung,
2 neue gcpolst. Sprungrahn»
nachm.v 3Uhrabrtt )eintahn<
ftratze s , IV. b i Krempler.

%MU  All-imöSitiei!
gesucht. Karl Müller in
Mainz » Rycinollce Nr. 0.

Ath.MÄrv.
für Haus- und Gartenarbeit
a esucht . GärMcrei Pet « r
Sack , Hochheim a . M.

-ßufieree flnßiDMWkis
welches alle Ha Sarb. der eht,
gcs. Fr . vr « vasch.Höchst,

Kaiscrstraße 35.

sMkn:
Born . hocheleg. grauseidener
Gesellschnsksktejdm Schleppe
u.weHseidrn.Unirrkctidu.echt.
Spitz-, für Knnzen od.Bühne
Pass; elrg. Gcseilsch.-Bluse in.
echr, Spitz .,Henenhiitu ähnl.
vonn >0^ 12 Uhr,Montag u.
Du nstaa. Frau S. Giintzer,
Bkerftavt , Hecmannstr. l , 1.

Braves, fleißigesMädchen
um l. Jnli g sucht. Frau

Karl Hoehl,EltviVe -Srh.

für Küche Hausarbeit ges
Frau Ober ),len t̂iaitt Leoxc.
Cobleuz,  Löhrr -udelln, 5,

üUeiHf LsiliiolSr
m. Gart Nähe Wiesbaden,
zu mieten, rcsp.z» auf ges.
Offerte« » H . 1600 an die
Geschäftsstelled efer Zeitung.

Braves, fleißiges
Mädchen
für alle Hausarbeit gesucht.
NSb. I . Fenvel , llli per-
heimdach , Petcrsackcrhok^

1 Klrvsuna-Klmißlhev
tHäsiiiUen)». 10 andere junge
.st „incheii ilkiif zu vêkaufen.
P .Köhisr , (Be icnljcim,

Mark p̂f̂ tz 7.

/ kSV 2Z° U Montag ab sind
M Hannoveraner

SŜ gcrfclv.^r,stk!lhV:ine
Herziger in Scklierstein,

Dledricherstrabe 23. — TelrM 207.
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I. Die am SO- Januar 1916 geänderten Aas-
sA:rungsbestimmungen zur Verordnung -
RAelunq des Verbrauchs von Mehl uni» « rot
in Wiesbaden vom 3. Mai .̂ 917 werden aiijge-
hoben und durch folgende erseht:
Ausführungsbestlmmungen zu der
Verordnung über die Regelung des
Verbrauches von Mehl und Brot

in Wiesbaden
Zu , 3 S-

Jniolae Herabsetzung der den Brot -Bezugsbe-
rechäten zustehenden Mehlmenge gelange » vom
17 'Vuttt 1918 ab 1320 Gramm Mehl (emschlreß-
lich Streckungsmittel ) oder 1750 Gramm Brot
in \ lra vaib^ je 875 Gramm als Wochenmenge
iiijK Zerteilung.

f Zu / § 4.
AnZulagen  werden wöchentlich gewahrt:

Für Schwerstarbeiter(6 3) 2 Laib Brot
„ Schwerarbeiter (S 2) 1 „ ,,

Minderschwerarbeiter(S 1) 7 , „ „
"n werdende Mütter (M) ^ */» x »

-Tie Zulagen für Militärpersoneck richten sich
nach den jeweiligen Bestimmungen der Rnch. -
getreidestelle oder der sonst zuständigen Behorve.

Z -r s 6.
MM anstatt Brot darf nur xn  der Mchhung

des ^rieg -brots bezogen bezw . abgegeben werd-n.
Zu Absatz Reichs - Reisebrotmerken:

Im Umtausch gegen eine Wochenmenge können
Reicks-Reisebrotmarken für 1400 Gramm bezogen
werden.

*• Inkrafttreten.
, Diese AusiWrungSbestimmungen treten vom
17. Juni 1918 ab in Kraft.

«Wiesbaden,  den 15 . Juni 1918.
Der Magistrat.

ll. Dackordnnnz für den Dtadtkreis
WieSdade « vom ». Mai 1917

Die am 30. Januar 1918 angeordnete Aende
rung bet Ziffer 1 wird nne folgt ersetzt:

1 , Ginheitsbrot
As Einheitsbrot wird gebacken ein Kriegsbrot

aüs 94 Prozent ausgemahlenem Mebl unter Zu¬
satz von Streckungsmitteln nach, der von dem
Magistrat jeweils festgesetzten Mischung. .

Die Wockenmenge wird hergestellt in zwei
9aib Brot mit je 1050 Gramm Terggew'.cht und
je 875 Gramm Verkaufsgewicht 24 Stunden nach
dem Backen. ,

Diese Aenderung tritt mit dem 17. Juni 1918
in Krast.

Wiesbaden,  den 16. Juni 1918.
Der Magistrat

III Unter Aufhebung der Festsetzungen vom
30 Januar 1918 werden hiermit folgende Be¬
stimmungen über Herstellung und Abgabe von
Krankenbrot erlassen:

1 Weißbrot aus 1200 Gramm Weizennnszugs-
tttpfvi" eine Wochenmenge zwei Laib mit je
900 Gramm Teig - und 750 Gramm Verkausv-
gewicht 24 Stunden nach dem Backen.

I . Weizenbrot aus 1200 Gramm 91 Prozent
Weizenmehl, ebenso wie vorstehendes Weisibr.' t
mit Hese gebacken, eine Wochenmenge -- zioci
Laib mit je 925 Gramm Teig - und 7 -0 Gramm
Verkaussgewicht 24 Stunden nach dem Backen.

Z Grahambrot : Als eine Wochenmenge wer¬
den zwei Laib verabfolgt aus je 925 Gramm Teig-
5 % 0 Gramm Verkaussgewicht 24 Stunden
nach dem Backen. , . „ , .

4 Zwieback: Eine Wochenmenge betragt drei
Pakete (das Paket enthält 35 Stück mit zusam¬
men 420 Gramm ). ^ ^

Die Bestimmungen über die Abgabe der vor¬
stehenden Backwaren bleiben bestehen.

Diese Verordnung tritt mit dem 17. Jum
1918 in Kraft.

*•© jesbaden,  den 15. Juni 1918.
Der Magistrat.

8tatt Jeder besonderen
Anzeige

Nach Gottes unerlorschlichem RatschluB schied heute aus
einem arbeitsreichen , dem Dienste der Nächstenliebe gewidmeten
leben nach kurzem , aber schmerzlichen., In Geduld ertragenem
Leiden meine innigstgeliebte Frau

Emma Rust
im 49. Lebensjahre.

geb . Jaeger

In tiefem  Schmerz .!

Anton Rust

W,r nehmen Gelder, du zur Zeichnung„us
die nächste ( neunte ) Kriegsanleihe bei uns
Berwenoung finden sollen, schock jetzt entgegen unl
verzinsen sie bis zum ersten Einzahlungsrage der
neuen Anleihe mit

4U
ri ttst!» ln Hijiiiit»roitNi'i.

Ueiivillißt KrsikenBezt.
Ende dieses Monats beginnt ein neuer Lehr-

gang zur Ausbildung von Helferinnen vom Roten
Kreuz. Frauen und Mädchen mit guter Schul¬
bildung die das 20, Lebensjahr vollendet haben,
können sich zur Teilnahme anmelden im König¬
lichen Schloß. Zimmer 32, täglich zwischen 10 uno
12 Uhr. '

LamritkMtilimM fttttlirtifoei Fm:mW
(AbteilungV des Kreisko itees vom Roten Kreuz.) .

Nothgottes,  den 12. Juni 1918.
bei Rtidesheim a . Rh.

Bl. Beisetzung Undet Samstag , den 15. Juni ln dar FaadUa. gn .lt za Nothgottes statt.

Hausfrauen staust jetzt:

8iM -8mn >te
mit Einsatz, 8 Federn

und Thermce-neter

Oolt dem ^ iimüebtigen hat es gefallen, meine
liebe , unvergeßliche Frau , unsere gute Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau Theres?Voller,m j«
nach langem , mit Geduld ertragenem Leiden, im
47. Lebensjahre zu sich in ein besseres Jenseits

abzuruien . Der trauernde Gatte:
Ferdinand Voller und AnseMrise

WIESBADEN, Hellmundstrasse 40, Ebersbach,
Vielsek , Sossenheim , den 13. Juni 191».

Die Beerdigung findet am Montag , den 17. Juni, nachm,
„a TThranfflem Südfriedhof statt ; das feierliche Toten-
S Sm gTäaS™ Ta" 0 "orndttags 7 t» Uhr la St BonUaüos.

Toten-
Andenken

(Sterbeblldohen)

fallenen ) — Heftrt
InStahlstloh, Licht¬
druck, Kunstdruck,
einfarbig u. mehr¬
farbig , in mehr als
70 geschmackvollen
Darstellungen nach
Gamllden alter und
moderner Meister,

die Suchdruckerel detl
RüeiniscSien
Voikszeim
WIE S BAD EN
Priadrlchstraße

Hsg'butteMukr
Kamillen «.Senfkörner
vorr. tig. Korwie . Wksb,,

Moritzstratze 4.

Einloch-GlSjer
IN allen GrStzen

Gummi - Ringe, Einhochkrüge,
GeleeglSser, Einmachlöpse,

Honiggläser mit Schraubdeckel.
,.Patent''-Glasöffner

Nielschmann N,
mmiti  eie mi «. We ^ Gr.

Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen , gestern nachmittag 27» Uhr
unsern innigstgeliebten treubesorgten
Vater , Großvater , Schwiegervater
und Onkel

km IM-
Veteran von 1870 71

nach kurzem , schwerem Leiden , wohl-
vorbereltet durch den Empfang der
hl Sterbesakramente , im Alter v *n
72 Jahren zu sich ln die Ewigkeit ah
zurulen . Um stille Teilnahme bitten

Die Ueltrauernd Hinterbliebenen:
Kinder undE.Rtl

Hattenheim,  Frankfurt
Bonn a . Rh , den 13. Juni 1918.

Die Beerdigung find, t Sonntag, den 16. Juni
vormittags 11 Uhr stau ; die Exequien sind

im Montag, morgens um 7 Uhr.

N achruf!
Am 11. Juni starb ln Bremthal

lm Alter von 55 Jahren unser lang¬
jähriger Agent und Vertrauensmann,
der Obermeister in der StanioUaLrii
Eppstein

Den Anton lins»,
f r erstorbene hat unsere Interessen

seltener Gewlssenhaltigkslt und
Treue vertreten und gro e Erfolge
erzielt Er war ein musterhafter Ver¬
trauensmann , sowohl für die Zeitung
wie für die Zentrumssache .Wir werden
sein Andenken stets lu Eliron halten.

RUslnisc^ Volkszellung
Wiesbaden.

IV. Höchstpreise für Brot ««d Mehl
Unter Aushebung früherer Verordnungen

werden dom 24. Juni 1918 ab folgende Preije Uplailtl«
festgesetzt:
0 43 je  für 1 Einheitsbrot von 875 g Verkaussgewicht
0*60 „ 1 Weikdrot „ 750g „
0.42 , 1 Weizenbrot aus 94°/, Mehl von 750g

" Verkaussgewicht p
0 4» 1 Grahambrot von 750g Verka«ssgewnht
2 85 " " «ne Wochenmenge ZwiebackvonZPak.und
O.bS l ^ je 1 kg gemischtes Kriezsbrvtmehl.

Wiesbaden,  den 15. >Juni 1918.
Der Magistrat

Bersetzungs-, Entlassungs-, Thron-
qesuche, Reklamat. in am Fällen.

—S» »» Steuererltär , Verträge, Bergie ch-,
sow alle Trozensa-ren werden sa».

qemätz rlebigt durch Rechtsb. Gullich , L ieSb. Rbeinur 6g
A usk un ft : Um-rstützungss„ Hilfsd.enit usw. GrüUe
Erinige, zaslr. Dankschr. Auswärts bnefl che Ertengung

ohne Ihr Gepfck zu versichern.

je 1000  HK-Wsrslcherungsucrt2 Hk.Pramls
Auskunft , Prospekte und sofortige Ausst . llung
der Policen (evtl.Zusendung p. Nachn ) durch

Born & Schofttenf ©ls
Wies baden, Hotel NasV-Hof, Tel? on 6r0. _

Roll -KonA
io Südbahnhof

amtlicher RoOMrunternelim«,
der Uüiiiqi, vreust. StaaishJjgl
Spedition von Sittern all« tzt

Fernspr. 917 u. 1984. Fernspr. 917« 1 J

Sarg
lagszin

| JlOSCpt ^ F ¥ O ?Ck Fram
Telefon 2976.

_jshat 'nn
nkens .r . 14

Bekanntmachung.
An unsere Mitbürger!

teWi# «penbe mi 15.-23.3Bai
wunderte von Schülern und Schülerinnen werden uwer

Aufsicht der Lehrerschaft dreWs- Md StrflBm-Sammlung
J mittels geschlossener Sammelbüchsen ausüben.
's KricasbeschIdiotenzu helfen! Auch die kleinste
oberst Ak « ! Keiner ichliesie, sich aus! Empfange-

unsere Schuljugend Höflich, werft sie mcht ab,
wenn sie an Eure Türe kiop,en.

Vrtsausschutz Wiesbaden
»eschöftrstelle : Kr le gs w o Hl fa Hrt sa ml.

JIJntitiViill!li.»Hi iiui..*i*''>>1• ‘ 11.. . . . .

Deutschland
.braucht Männer

euch nach dem Kriege!
Leder Kriegsbeschädigte muß
seinem Beruf wieder zugeführt werden.

Gib Dein Scherflein sofort, damit die Kriegsbeschädigten
neues Glück in der Arbeit finden, zu ihrem

und des Vaterlandes Wohl.
»Ludendorff -Spende für Kriegsbeschädigte . .«

. . . ,,,,IIIII, .II,I,Nlllllllt " " " M» ' " NN' " ' U" ' " " " «' ' " M.,UM" ll' ' ' 'Mt ' a
u„„»ü>jjjitmii»iiiittiiiiiiiiiiiii»iiii I Hl Illllllll!IIUIIII!llltlllllllllllllll» im,,B

Lkdlitt Fgßirvaßki
ein. und dtmpelspcinnig mit
Pferds-Geschirr? ui verkaufen.
Baum , Orani nstr.l2,l

fsiernruf '188,_
Ein prima Z eispönnu
Pferdege 'chirr

für Ceatsenfuhrwerk zu verk,
Karl Saum , Wiesbaden,
5 i t t 1 d < \ ' ‘ 1

li um u
Hofspediteure Se. Maj.
de« Kaisers und König*

Bahnhofstr . 3 ^jESBUHEN Telefon 59,6283

Internationale Spedition. ^
jMöbeltransporte £ ü“nd

Moderne Möbe L̂agerhäuser
noban dam

^ TBP t  C f f $ ^
von Damerdütcn,. oparie stormen, Umarb,u.
von Porte, - und Seidenhüren bet tadeito,cr . ^
Jenny Matter , hy^ u-fn, ^lel̂

Telephon 39»r
Ein Waggon

llllll. „
m-xTnmam  Einkochkessch
1 t ;feH)V Stfctftfel,Pf«»»'

und vieles mehr eingetrost^

Südlmushaus. Mesba



Lamstaq, 15. Juni 1018 M Y e r n l s ty e o » usjmntin &nuu»ier ttf *, •'nt ,

WP " Versichern Sie ihr Reisegepäck
Rufen Sie 242 an und verlangen Sie die PolSce sofort mit der Fahrkarte und dem Gepäckschein vor Abreise ohne Zustellung*
gebühr ins Haus. Sie zahlen ab 1. April 1918 keine Vorverkauf sg ebühr  mehr für Fahrkarten . Policen  sind erhältlich bei»

L . RETTENMAYER,
Nikol! 5 — Telephon : 12 - 115 - 124 - 6611.

Hau Reisebüro RETTENMAYER,
Kaiser Friedrloh - Plate2 — Telephon : 242 - 2376

M Wteündenek
Rheinstraße 95

%
Htlte « oi:e der Elektrischen "Straßenbahn.

~ Fernrul 711 --
. ksssenstunden : 8'/, —I und 2—6 Uhr
lnh.:Pr l»r Hippolyt Rrler.Paul Alexander Krier

reichsbank -giro -konto.
Postscheck- Konto Nr . 171 Bet tiem Postscheckamt inFrankfurt >. M.
»«sfübrung aller in das B<nkfach einschlagendenGe-
"nsfte, insbesondere: An- und Verkauf von Wert-

Injtpleren, sowohl gleich an unserer Kasse, als auch
I juich Ausführung von Börsenaufträgen und in, freien
Verkehr. — Aufbewahrung und Verwaltung von Wert-
»Spieren, auch Annahme geschlossener Depots. — Ver-
g,i -iung von feuer- und diebessicheren Panierschrank-
grhern u^trr Mitverscblusc der Mieter. — Vor-
ichtlsae auf Wertpapiere . — Kuponseinl8sung,
auch vor Fälligkeit — l̂ uponsbogen-Besorjung.
„ Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungs»

I jsrlust. —Verlosungskonirollc von Wertpapiere unter
Oarantie-—An- und "Verkauf aller ausländischen
|)4iiiiüOt6ii i. l i von weCiiüeln.
kommunalanlelhen — Hypotheken . — Leib-

Irtnten. — Müntlelslchere 4 *!, und 5 % Anlage-
paplere an unserer Kasse stets vorrätig.
Ankauf von Japan., chlnes ., russ. , final ., serb .,

*- Uen, portug ,rumän . u.Vlctorla Falls Kupons.

ssattiiTveiiiversteigerung
zu Oestrich im Rheingau.

Am Dienstag , den 18.. und Mittwoch , den
IS. Jn « i, jedesmal mittags um VA  Uhr beginnend,
bringt die Unterzeichnete Bereinigung tm „Hotel
Schwan " 4

103 Miwrn 1917ec SlutiinMiic
eigenen Wachstums,

aus befleren und besten Lagen der Gemarkungen
Oestrich, Mittelheim und Hallgarte «. darunter
hochfeine Auslesen , zur Versteigerung.

Probetage im Bersteigernngslokale:
für die Herren Kominissionäre am Mittwoch , den
1 Juni , allgemeine am Mittwoch , den 12. Jnni,
von morgens 8 bis abends 8 Uhr . sowie am Vor¬
mittage des Bersteigerungstages bis 12 Uhr.

FtreiMWg WeinMesitztt Lchnchs.

Bekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerksam , daß auch diejenigen

^ Geschäftsanteile , die <m Laufe de * Geschäftsjahres voll
ein ^oianh n rden , vom Beginn des auf die Einzahlung fol-

r  genden Kalendervi rteljahres am Reingewinn tellnehmen.
Wir bitten daher unsere Mitglieder , die die Vollzahlung

beabsichtigen , diese
bis spätestens 30 . Jufii 1918

zu bewirken.
Für neu hinzutretende RIitglioiler empfiehlt sich der

Erwerb der Mitgliedscha tt gleichtallt bis zu diesem Termin

timciinß - M zu Moden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

20 Friedrlohatrai ^se 20

Grosse

Reisetaschen!
Reisekoffer,

Schulranzen,
Damentaschen |

Portemonnaies,
Brieftaschen,

Rucksäcke

in großer Auswahl zu »ehr billigen Preisen.

JLLetSCiier!,FBoififiiniienstMO.

fentaltra A . Zentner
Liebricherstratzö13 — Telephon 4»7

nsertigung antiker und moderner
Glasmalereien jeder Sttlört.
— »>- Reparaturen prompt und billig. -

J * -- -- 4 -onifatius-Lammel-Verein.
.. »Rammelt die übrig gebliebenen
^ucklein , Hamit sie nicht zu Grunde

Mt diesen Worten unseres göttlichen Hei-
wenden wir uns an das katholische Volk und

Men auf das freundlichste, nichts von dem ver-
""kn zu lassen, was sich noch für arme, verwahr-

Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Wertpapiere,  Staniolkapseln , Blei-

' cünzen, Zinn -,
d -Gegenständ«
-Umhüllungen,

unbrauchbare Schmucksmhen, alte Taschen-
und sonstige Wertgegenstände, sowie auch alte

.Ländische Geldsorten . ^
aj* 1' Bindfaden , Kordel und Stricke, Zigarren --

Zigarren -Abschnitte und beschädigte Zi-
^ " en, nicht aber angebrannte  Zigarrenreste.

AfOz , L ml ! Mtmch , IS . Fiim , -
jeweils vormittags 9.30 und nachm. 2.30 Uhr ansangend » ver'
steigere ich im Auftrag der Frau Dr. Hassel Witwe, dahier, wegen Todes¬
fall und Auflösung des Haushallrs folgend« sehr gur erhaltene Mobilien usw.

öffentlich meistbietend, freiwillig, gegen Barzahlung, in dem Hause

Kaiser FrieW-RiU 82  "L
ZU Wiesbaden

als : 1 Pianino , 1 elegantes eiche« Eßzimmer besteh, auS : Bitffet , Credenz,
Ausziehtisch , Paneelsofa mit Spiegel und 18 Stühlen , 1 antiker Bücher¬
schrank, 1 Sekretär , 1 Cilindcrbüm , 2 Diplomatenschreibtische , 6 zwei - und
eintür . polierte und lakierte Klciderschränke und Wäscheschränke, 1 Spiegel¬
schrank , 4 sehr gute Betten , Waschkommoden und Nachttische mit Marmor,
1 Vrrtikow , Salon - und andere Tische, Spieltische , Sofa und 4 Sessel,
3 große Trnmvspiegcl in Gold und Eichen , verschiedene Stühle , Panecl-
bretter , eine großö Anzahl große und kleinere Plüsch» und Swyrnateppiche,
2 sehr gnte große Oclgernälde sowie eine Anzahl kleinerer Oelgemälde und
sonstiger Bilder , eine große Partie sehr feines Porzellan sowie Küchen¬
porzellan , 24 Tassen nebst Teller aus der Kgl . Porzell .-Mannfaktnr Berlin,
geschliffene Wein -, Wasser - und andere Gläser , versilberte Gegenstände
wie : Suppenschiissel , Platten , Schüsseln , Soßicren , Anfgabclöfscl , Löffel,
Gabel » usw ., 1 Küchcuschrank , Anrichte , Tisch. Stühle , ein fast neuer Eis-
schrank, eine Eismaschine , eine Waschmaschine, eine Dezimalwage mit Ge¬
wichten , eine große Partie Küchengeschirr , sowie eine Partie schwere
Seidenbänder , eine große Anzahl Pcrlenbesätze , weiße Spitzen , große nnd
kleine Strantzfcdern , 80 paar fast neue Glacehandschuhe , 1 großer schwarzer
Damenschafspelz , 6 Flaschen 83er Geisenheimcr -Steinacker , eine Flasche
Marisquino und noch viele , viele hier nicht genannten Gebrauchsgegen -.
stände.

Besichtigung nur am Versteigcrungstage.
N . J3. Die Versteigerung beginnt mit dem Mobiliar.

Adam Bender
Auktionator und Taxator

GeschSstsIokal : Moritz strahr 7» Telephon Nr. 1847

»Aelt mit kleinem Papierrand ausgesihnittente

S#«S
Einkoch- Apparat^

« ^ ^ rken tzusschl. der^10  Pfg .-Märled ' oesönders
ausländische und alte inländische Marken.

Gummi -Sauger (von MnderfläschcMr),
8 ^ 7,'»Schläuche, -Ueberschuhe und Fahrradrcifen,
^ Reste nnd Abfälle von Wachs. Talg u . Stearin!

Champagner -, Faß - und unbeschädigte Spitz-»
i ' i°^ e auch alte Bücher, gut erhaltene Zeitun-

und Zeilschristen.

L«Sln ^ .e®' ^0N Euch in kleinen Quantitäten
'önnt Ihr wohl nicht mehr verwerten;

erzielen, wenn es ein Großes  gewor-
Nbsche Summe daraus.

'la™ 1111",,611  darum fleißig und schickt das
^ eite zu Eurem Seelsorger  bczw.

beauftragten  in Wiesbaden, zu tzerrn
»t sn>- 'Ketsch,  Schwalbachersiraße 19 : öerrn

n il e r, Blücher-Drogerie , Bismarckring 24,
^Atraße : Herrn C h r . üller.  Kolonial-
nMldlung, Adlerstraße 59 ; 5perm Küster O ff-

muckertstr. 12 ; Herrn Diajor Ohlendorf.
Dieselben werden auch das Geringste

^ntgegennehmen. Jede weit. Auskunft erteilt;

«, Die Diözesan -Hauplftelle zu
Limburg a. d. Lahn.

dia -̂ H? nndig wertlos  sind : Die deutschen
Ite k‘ en Ult̂ besonders beschmutzte und be-
ian5spliar- solche Marken , an denen die .Zacken
da» In w en> sowie Abfälle und alte Gegen-
, gewöhn!. Glas , gebrauchte Stahl-

-era ' ^ oohrtc oder beschädigte Korkstppsen und
^ «>te Zigarcen.
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Taschenbuch für Pilzsammler

mit 90 Abbildungen. Preis Mark 1.65.

H :Giest » Buchhandlung, Rheinstrahe 27
(neben der Hauprpost).

Vsm!7. bis 22. zssi si beim„Hotel Mropsle", Mhklisjtr.lö
für Damen und Mädchen aller Stände ein

AsGeik-rnid Lemef-KiirsiiS
eerdinlkii mit litiMielir«

statt. Folgende Punkte werden „. a. behandelt: 1. Vorbereitungen für gesellschaftliche $3tr«
onstolhingen, Titulaturen , Empfang der Gäste, FührmigKkarie, gesellschasilicheB' änche.
2 . Gesellige Sitten und Austaud in besonderen Verhältnissen. 3. Der Kaffee- und Tee¬
lisch, das Kaffeekränzchen, der Dpncntee usw. 4. Der Frühst rkstisch, Tafclschmuck, das
Servieren d r Bedienten und der Hau-zfran. 5. Der Festesten-lllittagsti ch. 6 . DaS Fest¬
essen und Serviere ». Regeln der VedienlMg. Wie sollen wir essen. 7. Der festliche Abend¬
tisch. stiegcnde Tafel usw. 8. Das Servlc.tenbrechem 9, Schlußkränzchender Teilnehme¬
rinnen, als wirklich gesellige Veranstaltung.

Der Unterricht wird theoretisch und praktisch mit allen dazu gehörenden Tasrlgeräten
erteilt. Tagcskursus von 4—6, Abendkursus von 8—10 Uhr. Honorar 18 M ! , zahlbar
bei Beginn. Anmeldungen werden um (Eröffnungstage , Montag , dsn
17. Juni , von 2—8 (JHr nachmittags , beim Hotelportier entgegen
genommen . DK K. rfttSUIt«tf51: Helene Müsllch . '

lüfijiÖHHifÖlC»

von

lkmil Straus

Ecke Moritz'wnhs.
Inhaber und Leiter:
Smi!Straus

tarnt;Ä_z -Schnlc
l.Rhcins,r«»e 32  i : T-lcf.

^Türkisch, Ungarisch,
Russisch, Poinsch,
Spsnisch, Italienisch,
Hoiländisch, Schwed.,
Französisch, Englisch.
Nation . Lehrkräfte

Kaufe:
eine Kelter
eine Aepselmiihle
eine Weinpumpe mit

Guininischläuchcn
Preisangabe an Fr . May»
Frankfurt arn Main,
Heiligkreuzgafle Nr . 22/24.

la  frifdmi. Zrsimzieren
zu verk. Hosmann,Wiesb .,
OraniensLr -ZZ. Tel.3462.

Pillllö LvS Mgel
wenig gespielt, prciSw. obziig.
F a a b e r in Mainz,

Kaiserstraße 22.

PB JINO
ernkl. Fabrikat verk  a.u st
Loxbevgcr , Piauohandlg.,
Wiesbaden,Schwalbacherstri.

Lik 8 bttberg 16,
Dörner

zu verk,: 4 fast neue Schlaft,
in Mahag., hell Eichen, hell
dunkel Nußb. ii. weiße, mit
3 -, 2» ii. 1tnr. Cpicgclschränken
Waschkom. m. Marmor, ei:z.
nußb..«lciderschiank, Bê en,
LliiZziigiisch, verschied, andere
Tische,2 Herren-u, l Damen-
Schrcib'.isch,Triimeavspiegrl,
3 mov.Plüschgarn. 2Chaise-
long.,Bilder,Vtühle,Teppiche
2 weiß eis.Kinderbett.u.a.in.

6pfpiiäinf.2Jla|Tflgc
(Acrztlich geprüft)

mi  Irflm
Am Kranzplatz.
Bes. : L. Lecker.

6Lhttm!k>üSer
eigenerQu lleMk.s.—
i,>kl.R »beramn und

Trinkkur.
Geöffnet 8 7 Uhr.
Somit . — l .:'/r Uhr.

bestens empfohlen.
Besitz. : W. Engel

(( gu Gunsten der
j] Ludendorß-Spen-e

für KriegsbeschädigteJ

Kusstellmig|
/ , im Festsaal des Rathauses 1
ll  vom 15 . Juni bis 1 . Fuli:

l „Hafcrt üBiegtoöacf leliijrcteu
A in WrlAes" j
U Geöffnet täglich von S- I nnd 2 —7 Uhr. Eintritts - )
) Preis 59 Pfg . Samstags nachm. u-Sonntags 25 Pfg.

(( Srtsia §W SttLÄrndolß -Tpeiiiie. ))

Kurhaus zu Wiesbaden.
SamStoa . den 15. Juni 1918, ' nachm. 4 Uhr '.

Abonnemen ts - K.onz  e rt  des Städtisck, .'» Kur«
orchesters. Akeitung: Herr Konzertmeister Wilh . Ladony.
1. Ouvertüre zur Oper „Ton Juan " (28. A . Mozarts.
2. Arie aus der Oper „Figaros &od )}dt " (28. Ä.
lMozart). 3 . Fackeltanz aus „Der Landfriede " (MAl ).
4. Coppelia-Walzer (8 . Telibes . 5 . Ouvertüre „Hunyadi
^aezlo " (W . Erkel,. 6 . Gebet : „Aerla, ; mich nicht"
(Fr . Kücken). 7. Mendelslohniana , Fantasie (I . D,t-
Vout). 8. Gras Waiderseeurarsch (F. 28 . Münch ). *
Abends 8 Uhr : Ab onn einen ts - Kon zeit  des
Städtischen Karorcheslers. Okeitung: Wilhelm (Schont).
1. Soldatenleben , Marsch (M. Schmelmgl . 2. Ou¬
vertüre zur Oper „sZamPa" (Herold ). 3. Larghetto
(G. F . Öändel ). 4.  Walzer „Dt ? Schönbrunner (Lanner ).
5. Ouvertiire „Schön 21 mt« " (H. (Looper). 6. Barkarole
(Kücken). 7. Ballettmusil ans der Oper „ Der Prophet"
(G. jckAeyerbeer). 8. (Lomelius -Marsch (F. Mendels¬
sohn)._

Königliche Schauspiele.
Samstag , den 15. Juni : Geschlossen.

Residenz-Theater
Samstag , den 15. Jum 1918, abends 7 .30 Uhr:

Die ungetreue Adelheiv . Schwank-Operette m drei
Akten von il  Brandtl und SV, Wongor .Mu >lk von
Franz Werther . — Ende gegen 10 Uhr.

«Mts».

THAIUIHHKR

MODERNESu.grösstes
LICHTSPIELHAUS

B KIRCHGASSE 72 • TEL .Ö157
Erstaufltihrung!

Das Lied der «Colombine
Schatispieli i 4 Akten

In der Hauptrolle: Carola Tülle.
Ein groß angelegter , glänzender Filmroman!

TuSps isS vai ' ißfeii gegangen (
Keines Lustspiel.

ifasars HscM-olle ln
Amtliche hochaktuelle Aufnahmen.

% Erholungsbedürftige« ^
enipffehItsichdasSt.Ir »sephshaus !l0alderirbach

(j (Westerwald». Direkt an Prächtigen Buchen- and
Ta-iienwaldmiei gelegen, in gesundester, nervm-
stärkend.Gebirgshöhmluft.GeräuM̂ ».schöne Zimmer,
Badeeinrichtung. Gare Ä-rpflegMig. Geistliche und
ärztliche Lei mig. ProspektevechnvetdieDirektion.

nach jed . klein Bilde oief aus jed. Gruppenbild
auch von Zivil in Feldgrau w Usn billigst au »-

geführt . EmaUlebilder f. Broschen , z».
Sinnreichstes und vornehmstes Geschenk.

Frieda Simonsen , Rheinstr . 56.

UTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe » Wiesbaden, Langgasse 1-3



Gamstaq, 1«. Juni »» r»

L- ike 8 . Nuwm -r

v . Stein Dr. Gras v. Hertling
Krkegsmlnister, General der Artillerie Reichskanzler.

Der Ehrenvorsitzende:
Ludendorff

Erster Generalquartiermeifter. General der Snfanterle

v . Hindenburg
Oeneralfeldmarschall

Dr. von Meister , Regierungspräsident
Wirklicher Geheimer Oberregierungsra t

Dr. Masstng, Grohh . Hesi. Geheimer Oberfinanzrat
Oberbürgermeister der Residenzstadt Wiesbaden

Die Schulverwaltungen
Der Stadtverband

für Jugendfürsorge
DervaterländischeFrauenverein
Verein der Aerzte Wiesbadens

Die Handelskammer
Die Handwerkskammer

Kriegsspende
Deutscher Frauendank

Der ReservÄazarettdirektor

Geschäftsstelle des Ortsausschusses
Städtisches Kriegswohlfahrtsamt . Rheinstratze 36

^ Der Bürovorsteher:  Der ^fü" Kr" ^ iimann Ries &c
rsidenzstadt Wiesbaden MagljrratssekretSr

Das Arbeitsamt
Der Dezirksausschutz

für Frauenarbeit im Krieg
Das Gswerkschaftskartell

Postscheckkonto Nr. 20720 Frankfurt am Main

R-ich-ba, «. ,°wi. sämtliche kiesige Banken. B-!chästsst- ll-.n de. T<,g-- --U«ngen
des Kriegswohlfahrt samtes. Rheinstratze 36, bereit.
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